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Stener-Demagogie.
Jn der „Kölniſchen Volkszeitung“ begegnen wir einer

W wonach „Herr iquel ſich augenſcheinlich vor
dem Grafen Poſadowski auf dem Rückzuge“ befinde. Dies
wird damit erwieſen, daß im e e Courier“ ein BerlinerMiquelOfficioſus ſich die Mühe gebe, den Rückzug durch
den Hinweis zu verſchleiern, daß der preußiſche Finanzminiſter
zuf der Reichsdotation der Einzelſtaaten niemals beſtanden
haben ſollte, thatſächlich aber entgegen dem Referat des Dr.
Sattler die Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordneten
jauſes die Ueberweiſung eines Plus über die Matrikularbei-
jräge hinaus an die Einzelſtaaten verlangt habe. Dieſer Be
ſchluß der Commiſſion ſoll „beſtellte Arbeit“ des Herrn Dr.
Miquel geweſen ſein.

Die e als ſei der damalige Beſchluß der Budget
kommiſſion „beſtellte Arbeit“ des Finanzminiſters geweſen,
iſt völlig neu ſie iſt aber hochwillkommen, weil ſie
dazu beitragen kann, die Steuerpolitik, die unter der
Aegide des Herrn Dr. Miquel ſteht, von vornherein zu ver
dächtigen. Es hieß vielmehr ſeiner Zeit, als die S
Reſolutionen vorlagen, dieſelben ſeien nach den Jntentionen des

J gearbeitet, und nachdem Dr. Miquel undr. Sattler dieſe Verſion als eine gänzlich unhaltbare be
eichnet hatten, r die „Voſſ. Ztg.“ am Schluß eines redſögen Leitartikels über die ihr äußerſt unbequeme Annahme

der Reſolutionen Herr Dr. Sattler iſt der Adept des Herrn
Hr. Miquel, und die Schrift des Schülers läßt die Züge des

u SEs kann ni emden, die gemit der „Kölniſchen r in beſte orn ſtößt.
iſt freilich noch abſolut nicht entſchieden, welche Haltung das
entrum in der der Reichsfinanzreform ſchließlich ein
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nehmen wird. Die Partei laborirt einestheils an der inneren
Zerſpaltung, der ſie ſeit dem Heimgange Ludwig Windthorſt's
unrettbar verfallen iſt, und kann deßhalb zu einer einheitlichen
Stellungnahme nicht gelangen anderentheils will ſie,
ihren altbewährten Prinzipien getreu, ein möglichſt

Handelsgeſchäft machen, und es kann nicht
efremden, daß in einem Augenblick, wo für das
Centrum ſchwerwiegende Fragen, wie die Zulaſſung der
er Orden, auf dem Spiel n die Bouſſole, welche
en Kurs des Centrums anzägt, eftig hin und herſchwankt.

Die freiſinnige Partei aber, die ſich ſoeben mit den übrig ge
bliebenen Fetzen der So ialpolitik zu drapiren ſucht, welche den

konſervativen Parteien längſt ein es Gewand geliefert
hat, dieſe weiß ganz genau, daß ſie die entſchwundene

Eine Ramaſan-Nauht.
Schluß.)

Das Gebet war zu Ende. Ein lautes, allgemeines Schreien,welches ein Donnerrollen in den altehrwärdigen RNiſchen erweckte,

verſetzte mich in die z r zurück und erinnerte mich ſo recht
an jene unglückſelige Stunde, als der Eroberer wie ein RacheEngel
euf der Schwelle der e ophig erſchien und die Fpein Koran
formel, die da oben noch in der Kuppel prangt, in das wilderregte
Chaos mit Löwenſtimme ſchmetterte.

Währenddem war unten faſt Alles leer geworden, mit langen
Federbüſchen löſchten die Jmam die Lichter aus, nach und nach ver
ſank die Umgebung in Dunkelheit. Einen letzten Blick noch warf ich
auf die majeſtätiſchen Wände, welche von rieſengroßen Holzſchildern
mit den Namen der Propheten und den erſten Kalifen verunſtaltet
ind, in die Dämmerung der Altarniſche, wo früher der gold und
ſenblitende heilige Tiſch ſtand, wo jetzt links die r
ultansLoge ſich befindet und rechts die Kanzel w. mit ihrer

ſteil emporſteigenden Treppe und dem ſpitzigen Dach, an welchem
e grüne, verblichene Fahnen, welche noch von der Eroberung der

ophienkirche ſtammen, befeſtigt ſind, und nochmals hinauf zur
lwindelnden Rieſenkuppel, dem Himmel von Stein und

n kleinern Domen, welche, wie griechiſche Dichter ſagt, an
eben unſichtbaren Fäden am Firmament befeſtigt ſind. Dann wurde

s ganz ſtill um mich und langſam ging ich hinweg.
Eine köſtliche, wunderbare Frühlingsnacht, wie man ſie ſich nicht

dakcher denken kann, begrüßte mich, als ich die Agia Sophia ver
h. Plötzlich feſſelte mich ein anderes, überraſchendes Bild: hoch
eben, über der vom hellen Mondſchein überflutheten Rieſenkuppel,
ben den zwei himmelanſtrebenden Gebetsthürmen auf der Weſt
eite erſtrahlte, gleich Jlgmmenzügen in den nächtlichen Himmel ge
dgen, der Name Allah zu mir herab es waren lauter

mpchen, die, an einem jetzt in der Nacht unſichtbaren, von einem
Ahore zum andern gezogenem Seile den auf türkiſche
t kunſtvoll verſchlungenen Namenszug bildeten, eine rieſengroße

Schrift am ſternbeſäeten Nachthimmel. ß
i Ich muß hier einer RamaſanNacht gedenken, die ich in Be

ſitng eines würdigen e Herrn, eines langjährigen Behier in Stambul verlebt habe. Rach dem Abendeſſen, zu
ich eladen war, und das, echt türkiſch, aus Pilaf, dolma (ge

ter Reis mit grünen Blättern umhüllt), Schaffleiſch und boschat
chtwaſſer) beſtand, ſchlenderten wir, Beide in Fes, cigaretten

n end, e recht in ſorglos orientaliſcher Ramaſan timmung, bei
gia Sophia vorüber das alte Auguſteum entlang, hinüber zum

meidan, dem erdeplatz“, dem einſtigen Hippodrom, und von da
Zu Moſcheo Sultan Ahmed's, mit ihren ſechs Minarets. Das Thor

Abend-Ausgabe.
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Popularität nur auf dem Gebiete der Steuerdemagogie noch
zu retten verſuchen kann, da ſie mit r ſonſtigen Programm
nummern längſt keinen Hund mehr hinter dem Ofen weglockt.
Jn Angelegenheiten, die den Geldbeutel angehen, hat jederMenſch natürlicher Dur eine leidlich feine ne und die

wohlgefällige Gelehrſamkeit, mit welcher die der Frei
S ihre Ziffern vortragen, verfehlt auch auf intelligentere

daturen ihre Wirkung nicht. Es kommt hierbei eben Alles auf
die Form an, und ſo entwickelt ſich denn in der
Diskuſſion über Steuerfragen eine demagogiſche Hetze, die darauf
S den Maſſen vorzureden, ſie ſollten im fiskaliſchen

ntereſſe ausgebeutet werden. Einer der perfideſten Tricks, der
in den meiſten Fällen einſchlägt, liegt darin, daß man den
Miniſter perſönlich als denjenigen hinſtellt, der mit der

neuer Summen vor das Land tritt. Bereits Fürſt
ismarck hat ſeinem lebhaften Verdruß Ausdruck gegeben,

wenn die Oppoſitionspartei betonte: „Wir haben Jhnen ſo
und ſoviel Millionen bewilligt“ nicht für den Miniſter,
ſnfen für das Vaterland werden die Steuerbeträge be
chloſſen. Herr Eugen Richter kann von ſeiner Taktik noch

heute nicht laſſen. „Daß Herr Miquel mit dem Fallenlaſſen
des WeinſteuerProjektes einverſtanden iſt,“ ſo ſchreibt die
„Freiſinnige Zeitung“, intereſſirt uns wenig. Dieſer Verzicht

ko tet Herrn Miquel keinen Nickel.“ Es iſt das die viel
beliebte Manier, den Miniſter als den perſönlichen Steuerein
treiber darzuſtellen, deſſen Jntereſſen von denen des Landes
grundverſchieden ſind. Jm Uebrigen iſt an der Darlegung
der „Kölniſchen Volkszeitung“ und der „Freiſinnigen Zeitung“
der Umſtand bemerkenswerth, daß ein Gegenſatz zwiſchen dem
e Finanzminiſter und dem Staatsſekretär des

eiichsſchatzamtes konſtruirt wird. Die beiden Blätter
ſtellen ſich ſo als wüßten ſie nicht, daß dem Herrn
von Poſadowskti das Recht ſelbſtſtändiger Jnitiative
überhaupt nicht zuſteht, daß er nur das ausführende Organ
des Herrn von Caprivi iſt. Es iſt aber noch nicht nachgewieſen,
daß zwiſchen dem Reichskanzler und Herrn Dr. Miquel auf
dem Gebiete der Finanzpolitik grundſätzliche Differenzen be
ſtehen, oder daß beide Staatsmänner in e mit
einander zu rivaliſiren gedenken. Jm Gegentheil dürfte der
Reichskanzler ſich angeſichts der großen Ausfälle in den Zoll
einnahme der Nothwendigkeit, andere Steuerquellen zu er-
ſchließen, nicht erwehren, und bei der allſeitig anerkannten
Unthunlichkeit, die direkten Steuern zu erhöhen, bleiben nur die
Reichsſteuern übrig. Die Macht der Thatſachen wird, davon
ſind wir überzeugt, im gegebenen Augenblick alle ſteuerdema
gogiſchen Künſte zu nichte machen.

Deutſches Reich.
Aus den Ermittelungen der landwirthſchaftlichen

Bodenbenutzung im Deutſchen Reich (gemäß Bundesraths-beſchluß vom 7. Juli 1892) veröffentlicht die „Stat. Korreſp.“

oeben die Ergebniſſe der Erhebungen für Preußen und das
ahr 1893. Der preußiſche Staat hat 34 854 542 Hektar
lächeninhalt, davon werden 17606290 Hektare, alſo faſt

genau die Hälfte des Gebiets, als Acker- oder Gartenland be-
nutzt 8 192 505 Hektar des Staats bedecken Waldungen.
e der Bodenbenutzung im Jahre 1883 haben ſich die
An im Allgemeinen nur unweſentlich verſchoben,
wenn ſie auch für die einzelnen Fruchtarten ziemlich ſtarke
Schwankungen zeigen.
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Von allen Getreidearten wird am meiſten r Winter
roggen (auf 4 479 747 Hektar) und Hafer (auf 2576 172 Hektar),
dann kommen Kartoffeln (mit 2075 557 Hektar), Klee (mit
1 101 758 Hektar) und Winterweizen (mit 1 101 000 Hektar). Zucker
rüben nehmen nur 312 366 Hektar ein und weit weniger die
Handelsgewächſe, wie Winterraps und Rübſen (68 449), Sommer-
raps und Rübſen (3168) und da (3182 Hektar). Zuge-
nommen hat in dem ſten Jahrzehnt die Anbaufläche der für
Preußen wichtigſten Feldfrucht, des Winterroggens um 4. v. H.,
des Winterweizens um 8,7, des Sommerweizens um 15,4, des
Hafers um 4,8 und der Ackerbohne um 17,4 v. H. Die übrigen
Getreidearten und Hülſenfrüchte weiſen hinſichtlich ihrer Anbau-
flächen einen Rückgang auf, welcher beim Sommerroggen 28,1,
bei der Wintergerſte 50,3, der Sommergerſte 7,4, dem Menge-getreide 7, dem wen 22,5, den Erbſen 19,3, den Lupinen

zum Druſch 20,2 v. H. beträgt. Weiterhin haben Winter-
und Sommerraps, ſowie der Hopfen von 20, bezw. 21 und
28,1 v. H. ihrer früheren Anbaufläche eingebüßt, die Hackfrüchte
und Futterpflanzen dagegen dieſelbe erweitert. Der Zuwachs be
trägt bei den Kartoffeln 4,5, den Zuckerrüben 18,1, den Futterrüben
22, den Möhren 12,3, den weißen Rüben als Haupt und Nach
frucht 8,4 bezw. 19,6, und den Kohlrüben 25,1 v. H. Von den
Futterkräutern ſind Klee, Luzerne, Eſparſette und Grasſaat über
haupt ehe 1883 etwas ausgedehnter angebaut worden den
größten Aufſchwung hat aber der Anbau der Luzerne für Futter
zwecke (um 604,8) und der Serradella als Haupt und Nachfrucht
(um 107,6 bezw. 92,1) erfahren. Dieſe ſtatiſtiſchen Ermittelungen
laſſen im Allgemeinen erkennen, daß das Beſtreben der Landwirthe
dahin geht, dem Körnerbau keine weitere Ausdehnung zu geben,
dagegen größere Gebiete mit Früchten zu beſtellen, die zu den
landwirthſchaftlichen Nebengewerben wie z. B. der Zuckerinduſtrie
und Branntweinbrennerei, gebraucht werden, und hierdurch gleich
zeitig die Viehhaltung zu fördern.

Der im Anſchluß an die Aufnahme der. landwirthſchaft
lichen Bodenbenutzung ermittelte Ernteertrag für 1893
zeigt gegenüber 1892 einen Ausfall bei allen Feldfrüchten,
welche im Frühjahr angebaut werden, oder deren Gedeihen
vom Frühjahrsregen abhängt. Die langdauernde regenloſe

eit in den Monaten April und Mai 1893 ſpiegelt ſich deut
ich in den Ernteergebniſſen wieder. Winter- und Hackfrüchte

haben dagegen erfreulicherweiſe einen erheblichen Mehrertrag
gegeben, ſo daß insgeſammt die letztjährige Ernte diejenige der
Vorjahre nicht unbeträchtlich überragt, wobei allerdings
nicht überſehen werden darf, daß die Ausfälle in Klee und
Wieſenheu nur theilweiſe durch die Mehrerträge an Futter-
rüben aufgewogen wurden. Geerntet wurden nach den end
Berg Ermittelungen vom Hektar an Winterweizen 1519 Ke,

ommerweizen 1223, Winterroggen 1175, Sommergerſte 1130,
Kartoffeln 9958 kg. Die wichtigſten Halmfrüchte ſowie die
Kartoffeln lieferten alſo einen ganz befriedigenden Ertrag.

Ein neuer landwirthſchaftlicher Sachverſtändiger iſt dem
re in Herrn Oberlehrer Dr. DoormannBrieg erſtanden Frei-
innige ſind bekanntlich ſtets in „agrariſchen“ Dingen ſachverſtändig,

mögen ſie auch in der Praxis Hafer nicht von Gerſte unterſcheiden können.
Herr Doormann hat nun auf dem Bezirksparteitage der freiſinnigen
Volkspartei zu Breslau eine Rede gehalten die ſo „feſſelnd“ und
„lehrreich“ war, daß ſie als Flugblatt in ländlichen Kreiſen vertheilt
werden ſoll. Die Landwirthe werden in dieſem neuen Flugblatte
eine Muſterkarte aller freiſinnigen und freihändleriſchen Phraſen, wie
man ſie in allen Fortſchrittsblättern ſeit Jahr und Tag zuſammen-
leſen kann, zu Geſicht bekommen. Die Zauberformel, durch die auch
der neue land wirthſchaftliche Sachverſtändige der Landwirthſchaft
helfen will, lautet: Selbſthilfe! Wir denken, die Landwirthe, denen
mit dem Doormannſchen Flugblatte zu Leibe gezogen werden ſoll,
werden die Sache humoriſtiſch auffaſſen und dem Verfaſſer den Rath
geben, lieber auf dem Katheder ſeine Schuldigkeit zu thun als der

a u

zu der im perſiſchen Styl gehaltenen Eingangspforte des haram
(Vorhof) war nur angelehnt und gab bald nach ein lautes Ah!
der entfuhr mir da unwillkürlich, als ich mich durchge-
drängt hatte. in weiter, menſchenleerer, in tiefe Ruhe gehüllter
Platz, von S 7 Säulen und Hallen umgeben, umfluthet von
geiſterhaft mildem Mondlicht, that ſich auf. Großartig, unvergleich
lich war der Eindruck, den mir dieſer weite Vorhof der Moſchee
Ahmed's machte, mit ſeinem marmorgedeckten, glänzend weißen Fuß-
boden, dem zierlichen Brunnen in der Mitte, deſſen ſpitzes Dach
einen langen Schatten warf, die impoſanten Säulenhallen, die den
Platz von allen vier Seiten umſchließen, theils hell vom Mond er
leuchtet, theils in tiefes Dunkel gehüllt, Es war ein zugleich ſpuk
after und. erhabener Eindruck den die Moſchee, ein märchenhaftes,
lberumfloſſenes r mit hundert glänzenden Kuppeln,

t Spi J und phantaſtiſchen Bogen, Niſchen und Wölbungen
auf mich machte.
Von hier aus ſchritten wir eine weite Galerie entlang bis zu

einem ſchmalen Thor-Eingang, der in das Jnnere des nordweſtlichen
Minarets der Moſchee führt. Aus dem Dunkel einer Niſche löſte

ch dort eine Geſtalt und ſchritt mit freundlichem Gruß auf meinen
egleiter, den Türken, zu. Nach den üblichen Höflichkeitsbezeugungen

öffnete uns der freundliche Unbekannte, ein ältlicher Herr in weiten
Faltenhoſen, Kaftan und weißem Turban, das Pförtchen, vor dem
wir ſtanden, und nun ging es hinauf in's Minaret.Eine ſchmale Steinſtiege in Schneckenwindungen führte ſteil auf
wärts, ab und zu erleuchtet von ſchmalen Ritzen, die in den rund
geformten Wänden des Minarets angebracht waren. Einer hinter
dem Andern, voran der Hodſcha, ſtiegen wir immer höher, bis wir
auf Mal in's Freie gelangten, d. h. auf die Galerie, den Rundgang des Gebertsthurmes. Wan denke ſich plötzlich in dieſe fremd-
artige Umgebung, weit in Stambul, Nachts hoch oben über dem
Häuſermeer der in nächtliches Dunkel gehüllten Rieſenſtadt da unten,
auf einem türkiſchen Minaret welch' ein eigenartiger Zauber!

Dicht zu unſern Füßen dehnt ſich ein weiter, menſchenleerer
Platz; es iſt das einſtige Hippodrom, mit den einzigen, zu uns
emporragenden Reſten ſeiner ehemaligen Herrlichkeit: dem Obelisk
des Theodoſtos, der Schlangenſäule und dem Steinkoloß des ſiebenten
Conſtantin; ehrwürdig ſchauen dieſe Zeugen einer verſchollenen Zeit
auf ihre Umgebung herunter.

ann leuchtet es wie ein magiſches Licht auf. Rieſenbuchſtaben,
von unſichtbaren Händen gehalten, ſtrahlen mir entgegen, in
zeichen ſehe ich zwiſchen den Minarets der kaiſerlichen Moſcheen,
wie an das dunkle Firmament hingeſchrieben, rieſige Namen und
Monogramme, ſymboliſche Figuren eine großartigſinnige Feſt
leuchte. An der Moſchee Beyaſid's ſtrahlen die Umriſſe eines
Schiffes, weiter drüben an der prächtigen Moſchee Suleiman's der

Name Allah, noch weiter an der Moſchee Mohammed's II. kübhn
geſchwungen, jener gefürchtete, ruhmreiche Name des Eroberer
Byzanz', vor deſſen Allgewalt einſt ganz Europa erzitterte. Das
Bild ſchließt mit dem einfachen Perlen-Diadem der Lichter an der
Minaret-Galerieen der Moſchee Selim's. Und nicht nur die großen
Moſcheen erſtrahlen in dieſer unvergleichlichen Jllumination über

anz Conſtantinopel zieht ſich dieſe eigenartige Beleuchtung der
inarets dahin, gleich einem unendlichen Lobpſalm zu Ehren Allah's.

Noch einen Blick hinüber nach Pera, hinter deſſen Hügel eine
Fülle von glühenden Punkten den Ort verräth, wo der Beſitzer
aller dieſer Schätze reſidirt, wo der Beherrſcher aller Gläubigen
ſeine RamaſanNacht feiert. Jn den dunklen Fluthen des Goldenen
Hornes leuchten Flammenaugen auf, über den Höhen von Kiat-
Haneſdämmert ab und zu ein ungewiſſer Schein unvergeßlich bleiben
mir die köſtlichen Augenblicke, als ich, an die Brüſtung des Mingrets
gelehnt, einen wunderſchönen Traum träumte.

Doch nun wieder hinuter in die Welt, der wir angehören.
Es war etwa 11 Uhr geworden, als wir wieder unten anlangken.

Lebhaftes Treiben herrſchte in der Straße Divan-Yolu, der ehe-
maligen Jreh der byzantiniſchen Kaiſer, die von der AgiaSophia in gerader Linie ſanft anſteigend hinaufführt zum Hügel,

den die Moſchee Suleiman's des Prächtigen krönt. Alle Häuſer
ſind erleuchtet, die Familien gehen auf Beſich, die Kaffeehäuſer und
Geſchäfte ſind weit geöffnet; in langen Reihen ſtehen niedrige
türkiſche Stühle (skeomli) auf den hier ziemlich breiten Bürgerſteigen;
in Betrachtung verſunken kauern die Gäſte auf den Skemli, ſchlürfen
den Kaffee oder ziehen am Mundſtück des gurgelnden Nargileh, dabei
mit dem Roſenkranz ſpielend und mit ſchläfrigen Blicken an nichts

wenigſtens nicht an die Qualen des Hungers am Tage
denkend, und ins Leere ſtarrend. Diejenigen, die in den Kaffee
ar ſelbſt ſitzen, haben es ſich bequemer gemacht; ſie hocken mit

eraufgezogenen Beinen auf den hohen und breiten Bänken, die an
den Seitenwänden des Kaffeehauſes angebracht ſind die Schuhe
davor auf den Boden geſtellt gähnend, rülpſen ab und zu nach
echt türkiſcher Manier laut, koſten den duftenden Mocca oder ſpielen
das beliebte TricTrac. Selten wird ein Wort gewechſelt, Jeder
brütet vor ſich hin.

In den RNebenſtraßen iſt es ruhiger, ab und zu hört man wohlverſtohlenes Lachen hinter einem n parmaklik (Gillerfenſter
auch Klänge von Muſik. Vor der Thür des Geſchäftes ſitzt der
„Ladenhüter“, der mit der Bewachung des Geſchäfts betraute Mann
und ſpielt zum Zeitvertreib Flöte ein Landsmann von ihm kauert
daneben, den klagenden Tönen lauſchend und an die ſchöne Heimat
Anatolien denkend. Ab und zu erſcheint der Nachtwächter des
Viertels, der eine dumpf dröhnende Trommel rührt, um die Eſſens-

ſtunden anzuzeigen.
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geplagten ackerbautreibenden Bevölkerung Rathſchläge zu geben,
deren Unſinn ſchon ſeit Jahren erwieſen iſt. Selbſthilfe werden die
Landwirthe gewiß üben inſonderheit werden ſie dieſe aber gegen die
klugſprecheriſchen Mancheſterpolitiker anwenden.

Jn Pinneberg-Elmshorn dürfte demnächſt wieder eine
Erſatzwahl für den eben erſt vom Wahlkreiſe erkorenen
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten v. El m nothwendig werden.
Das B. T. nämlich aus Altona folgende über-
raſchende Mittheilung

Dem in der Stichwahl W Reichstagsabgeordneten gewählten
Kandidaten der ſozialdemokratiſchen Partei, Cigarrenſortirer von
Elm, ſoll es unmöglich ſein, ſeine deutſche Nationalität nachzu
weiſen, da ſein Vater ein geborener Däne war und ſich nicht
naturaliſiren ließ. Infolge deſſen iſt er, den geſetzlichen Beſtimmungen

gemäß, ebenfalls ein Ausländer.
Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, würde ſelbſtverſtändlich

die Wahl v. Elms ungiltig ſein.
Ueber die geſchäftliche Behandlung der Enteigunngsan-

gelegenheiten iſt der „N. A. Z.“ zufolge ein Erlaß des Miniſters
der öffentlichen Arbeiten ergangen, dem Age ihrer Eil-
bedürftigkei beſtändig V ragen iſt. Alle ſolche
Geſchäfte ſind von illen Betheiligten als Eilſach en zu behandeln,
die auch durch die Herien der VBezirksausſchüſſe keinen Aufſchub er
leiden dürfen.

Wie die deutſchoſtafrikaniſche Kolonie wird nunmehr auch die
Neu-Guinea-Compagnie ſich eigene Mün zen prägen laſſen.
Während die deutſchoſtafrikaniſche Geſellſchaft mit Rückſicht auf die
an der oſtafrikaniſchen Küſte bereits im Umlauf befindlichen indiſchen
Rupien das Rupienſyſtem angenommen hat, ſollen die Silbermünzen
der NeuGuinea-Compagnie in Größe und Werthabſtufung unſeren
deutſchen Fünf, Zwei und EinMarkſtücken gleichen und fich nur
durch veränderten Revers uud Avers von dieſen unterſcheiden. Die
Ausprägung wird von der königlichen Münze in Berlin bewirkt
werden, die bekanntlich auch die Münzen der deutſchoſtafrikaniſchen
Geſellſchaft herſtellt. Während bisher zumeiſt nur Kupferpeſas zur
Ausprägung gelangt ſind, und nur ein kleiner Betrag Silberrupien,
ſoll, wie aus Kreiſen der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ver
lautet, jetzt auch wieder der Auftrag zu neuer Silberausprägung er
theilt ſein.

Wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet, hat der ſpani
ſche Botſchafter vorgeſtern den Reichskanzler Grafen
Caprivi beſucht, um ihm die Bitte der ſpaniſchen Regierung
vorzutragen, ein vorläufiges Abkommen über den ſpani-
ſchen Handelsvertrag abzuſchließen. Der Reichskanzler habe
aber dieſe Bitte endgültig abgeſchlagen.

Jn Abänderung der bisherigen Vorſchriften hat der Finanz-
miniſter die Regierungspräſidenten ermächtigt, die im Voraus zahl
baren Dienſtbezüge der Beamten, ſowie die Beamtenpenſionen,
wenn der Fälligkeitstag auf einen Sonn- oder Feſt
tag fällt, fortan ſchon am letztvorhergehenden Werktage zahlen
zu laſſen. Den zahlenden Kaſſen iſt jedoch zugleich die Befugniß zu
einer ausnahmsweiſen Beanſtandnng der verfrühten Zahlung in den
Fällen beizulegen, wo wie etwa bei ſchwerer Erkrankung eines
Beamten, der zum Gnadenbezuge berechtigte Angehörige nicht beſitzt

eine Gefahr. des Verluſtes entſtehen könnte.
Sehr ſelbſtbewußzt zeigt ſich die Sozialdemokratie, da

ſie wahrnimmt, daß ihr behufs Gewährleiſtung voller weiterer
Agitations und Hetzfreiheit nicht allein die demokratiſchen und
ultramontanen, ſondern auch die offiziöſen Preßorgane tapfer
zur Seite ſtehen. Jn der „Neuen Zeit“, der „wiſſenſchaftlichen“
Revue der deutſchen Sozialdemokraten, heißt es in einem höhni-
ſchen Artikel über die „Vorgänge in Frankreich“:

„Retten kann den Kapitalismus nichts mehr und retten wird
ihn nichts mehr wohl aber liegt es in ſeiner Hand, ob er einen
ſanften und ſchmerzloſen Tod ſterben oder unter ſchrecklichen Zuck

ungen verenden will.Kapitalismus iſt für die „Genoſſen“ gleichbedeutend mit
der heutigen Staats und Geſellſchafts-Ordnung, und die Tirade
der „Neuen Zeit“ läuft auf die Liebknechtſche Drohung mit
einer blutigen Revolution hinaus, wofern die Bourgeois nicht
lieber freiwillig „abdanken“ wollen. Dieſes letztere wird nun
gewiß nicht geſchehen, und ſollte die „Reichsregierung“ wirklich
auch auf dieſem Gebiete in das bequeme Fahrwaſſer des Gehen
laſſens einlenken, ſo würde die öffentliche Meinung diesmal
die wirkliche, nicht die durch Freiſinnige oder Offiziöſe gefälſchte

mit ſolcher Wucht ein donnerndes Halt rufen, daß es ge-
hört werden müßte.

Der frühere Reichstagsabgeordnete von Münch ſoll, wie dem
„B. T.“ berichtet wird, auf Grund des Materials, das in
dem bekannten Prozeß Colin gegen Münch geſammelt wurde, einer537 en- Anſtalt auf ſechs Wochen zur Beobachtung überwieſen

werden.
Wie der „Hann. Kur.“ erfährt, wird der Gouverneur

von Deutſch Oſtafrika, Oberſt v. Schele, den ſchon länger
geplanten Zug gegen die Wahehe um die Mitte dieſes

Monats antreten, nachdem er jetzt die Genehmigung des Aus-
wärtigen Amtes dazu erhalten hat. Die Wahehe ſollen mit
allen verfügbaren Kräften von drei Seiten zugleich angegriffen
werden mit der Hauptmacht wird der Gouverneur ſelbſt von
der Küſte aufbrechen.

Der Streik der amerikaniſchen Eiſenbahn
Angeſtellten.

Jn Nordamerika wird die Lage immer unheimlicher; es
herrſcht u Anarchie, fal ſcheint die Autorität des Ge
ſetzes dem wilden Anſturm des Anarchiſtenpöbels zu unter
liegen. Von einer gütlichen Beilegung, wozu der Vorſitzende
des Gewerkvereins der Eiſenbahnarbeiter in voriger Woche
noch bereit war, iſt heute keine Rede mee Jetzt fließt überall
Blut und die Macht muß entſcheiden. ir wollen keine Be
ar tungen ausſprechen, aber ſelbſt wenn diesmal der Aus
tand niederſchlagen- wird, erſcheint uns die Zukunft in den
Unionsſtaaten ſehr dunkel. Hier werden die nächſten großen
ſozialen Schlachten geſchlagen werden. Die letzten eingelaufenenthatſächlichen n nachſtehende:

S
er erſte Zuſammenſtoß zwiſchen Bundestruppen und den

treikenden erfolgte am Nachmittag des 7. Juli in Chicago an
der 49. Straße und Looniesſtraße. Zwei Streiker wurden tödtlich
verletzt und viele verwundet. Der Konflikt entſtand dadurch, daß
ein Haufe von 2000 Menſchen auf die Truppen, welche einen
Eiſenbahnzug bewachten, Steine warfen. Der Befehlshaber der
Truppen warnte die Leute, als dies aber nichts half, erfolgte der
Befehl zum Feuern. Die Menge antwortete mit Piſtolenſchüſſen,
worauf die Soldaten aufs Neue ſchoſſen und mit dem Bajonett
die Menge verfolgten. Der Gouverneur von Illinois,
Altgelt, hat ein langes Telegramm an den Präſidenten
Cleveland gerichtet, worin er dagegen proteſtirt, daß Bundestruppen
in Jllinois zur Aufrechterhaltung der Ordnung aufgeboten werden.
Der Gouverneur erklärt, daß das unnöthig ſei. Der Staat Jllinois
ſei im Stande, für die Wahrung der Ordnung ſelbſt zu ſorgen. Präſident
Cleveland hat darauf folgende Antwort geſandt „Bundestruppen ſind
nach Chicago ſtreng nach Vorſchrift der Bundesverfaſſung geſandt
worden. Es war nothwendig und es beſteht keinerlei Abſicht, der klaren
Pflicht der Ortsbehörden, den Frieden der Stadt zu wahren, entgegen
zutreten.“ Präſident Eleveland iſt entſchloſſen, die Unruhen in
Chicago zu unterdrücken. Sollte das Bundesmilitär und die Miliz
von Jllinois nicht genügen, ſo wird er auch die Miliz der Staaten
Pennſylvanien und NewYork aufbieten. Der Präſident geht ſo
gar ſo weit, zu erklären, daß im Nothfalle jeder waffenfähige Mann
zur Unterdrückung der Unruhen aufgeboten würde. Die Bundes
regierung wird noch mehr reguläres Militär vom Oſten nach Chicago
ſenden. Der Belagerungszuſtand wird einſtweilen in der Stadt
noch nicht erklärt werden.

Der ſchlimmſte 72 ſcheint übrigens der 5. Juli geweſen zu
ſein, denn an dieſem Tage vermochten ſelbſt die Bundestruppen
nicht mehr die Aufrührer im Zaume zu halten. Am Abend des
5. Juli wurden zwei Striker, die zu den Tauſenden gehörten,
welche die Viehhöfe belagern, von einem Eiſenbahn
beamten erſchoſſen. Die Menge gerieth dadurch in wilde Wuth,
ſie verbrannte die Güterwaggons und war ſchon daran, die Loko
motiven in Stücke zu zerlegen, als die Polizei ſie auseinander
ſprengte. 14 Streiker, welche verhaftet wurden, weil ſie der Be
förderung der Poſt Hinderniſſe in den Weg legten, ſollen gegen
1000 Dollars Bürgſchaft auf freiem Fuß belaſſen werden. Der
Bürgermeiſter von Chicago hat mittlerweile eine Proklamation
erlaſſen, worin er verbietet, daß ſich Maſſen auf der Straße oder
auf der Eiſenbahn anſammeln zugleich hat er die Polizei auf
gefordert, ihm Bericht zu erſtatten, ob ſie unter den jetzigen Ver
hältniſſen genügt. Auf den Bahnhöfen von Litchfield, Jllinois,
ſind ſechs Feuersbrünſte vorgekommen. Der Bürgermeiſter ver
weigerte polizeilichen Schutz, da die Eiſenbahn ſelbſt Wächter an
zuſtellen r Geſtern Morgen verhinderren die Streiker ſogar,
daß die Milchzüge in die Stadt gelangen konnten. Jm Laufe des
Tages griffen ſie aufs Neue die Viehhöfe an. Mehrere kleine Ge
bäude wurden in Brand geſteckt. Ein aus 1000 Perſonen be
ſtehender Haufe raubte einen Eiſenbahnzug, der Lebensmittel
brachte, aus. Frauen und Kinder füllten ihre Schürzen voll,
und als das reguläre Militär erſchien, wurde es mit Rufen
empfangen „Fort mit ihnen“. „Tödtet die Hunde“. Es herrſchen
an dieſem Tage faſt anarchiſtiſche Zuſtände in Chicago. Das
reguläre Militär konnte Rauben und Plündern nur auf dem Punkte
verhindern, wo es ſich gerade befand. Während Tauſende ver
hungern, verfaulen Tonnen des beſten Fleiſches in den Eiſenbahn
Waggons, weil kein Zug fortfahren kann. Die Streiker verſuchten,
die große Fleiſchpökelei von Armour u. Co. in Brand zu ſtecken.
Im Laufe des Nachmittags wollte die Menge die Waggons im
Brighton Park umſtürzen, wurde aber von den Beamten des
Sherißs daran gehindet. Der Lokomotivführer eines Zuges der
Rock Jsland Bahn wurde heute von den Streikern geſteinigt.
brach mehrere Rippen. Die Rock Jsland Bahn hat ihr Bureau
in Chicago geſchloſſen und ihre Angeſtellten als Beamte des Sheriffs
vereidigen laſſen.

Sehr lebhaft ſcheint es in der vorigen Nacht in Chicago zu
gegangen zu ſein. Beſtändig ertönte Feuerlärm und der Himmel
war geröthet vom Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang. Mord-
brennerBanden zu 1000, 2000 und 3000 Mann ſtark zogen mit
Fackeln umher und zündeten Eiſenbahnzüge und Waggons
an und an einer einzigen Linie ſollen dem „Herald“ zufolge
Frachtwagen in der Länge einer engliſchen Meile gebrannt haben.
Die regulären Truvpen und die Feuerwehr eilten von einem Orte
zum andern, um ſtets zu finden, daß die Mordbrenner ver
ſchwunden waren, um an einer anderen Stelle Feuer anznlegen
Nur mit größter Mühe gelang es der Feuerwehr, eine Weiter
verbreitung der Flammen in der Stadt ſelbſt zu verhindern. Am
Abend theilte man den Behörden mit, daß die Abſicht beſtehe,
das ganze Pullman-Etabliſſement außerhalb Chicagos niederzu
brennen und es wurden ſofort Truppen mit GatlingGeſchützen
dorthin geſandt und der Mob begnügte ſich in Folge deſſen
v Unweſen in anderen Vorſtädten zu treiben. Es ſollen
900 Wagen und Eiſenbahnmaterial im Werthe von 3 Mill.
Dollars zerſtört worden ſein. Trotz dieſes Zuſtandes pro-
teſtirte Gouverneur Altgeld nochmals in einem Telegramm
an Cleveland gegen die Verwendung von Bundestruppen, wobei
er die Haltung des Präſidenten als ebenſo „autokratiſch wie die
jenige des Czars von Rußland“ bezeichnete. Cleveland tele
graphirte zurück, der Gouverneur ſolle es aufgeben, lange Proteſte
aufzuſetzen und etwas thun, um den Ruheſtörungen ein Ende zu
machen. Das Kabinet hat die u e wegen Erklärung des Ve
lagerungszuſtandes in den Streik Centren erwogen, doch iſt in
dieſer Beziehung noch kein Beſchluß gefaßt worden.

Gegen den Vorſitzenden des Gewerkvereins der Eiſenbahn
Angeſtellten, De b s, und andere Beamten des Vereins ſind Ver
haftsbefehle erlaſſen worden und zwar lautet die Anklage auf
Komplott. Eine Verhaftung hat aber noch nicht ſtattgefunden.
Debs verläßt ſich auf die „Gerechtigkeit ſeiner Sache“ und ſagt
nach wie vor, der Gewerkverein wäre Willens, jeden billigen Ver-
gleich anzunehmen blieben die großen Eiſenbahn Geſellſchaften
hartnäckig ſo ſei für ein Schiedsgericht kein Platz. Die Geſell
ſchaften müßten dann die Verantwortung tragen. In anderen
Theilen des Landes iſt die Lage etwas günſtiger als in Chicago,
beſonders in St. Louis. Eine neue Ausdehnung hat der Streik
dadurch gewonnen daß die Weichenſteller in Cleveland den
Dienſt eingeſtellt haben. Die Bahnen erklären, keine Güter mehr
zur Beförderung in einer beſtimmten Zeit annehmen zu können.

Ueber die Ereigniſſe am 9. Juli wird telegraphiſch
gemeldet:

Der Präſident Cleveland erließ heute eine Proklamation, in
welcher der Belagerungszuſtand über Chicago ver-hängt wird und alle Theilnehmer an geſetzwidrigen Vereinig
ungen und Zuſammenrottungen aufgefordert werden, ſich vor heute
Mittag 12 Uhr zu zerſtreuen. Gegen Diejenigen, welche dieſe
Warnung mißachten, wird mit entſchiedenen Maßregeln vorge
gangen werden. Jn Hammond bei Chicago kam es geſtern
zum Zuſammenſtoße, bei dem die Bundestruppen auf die Streiken-
den Feuer gaben, vier derſelben tödteten und 12 verwundeten die
Lage dort iſt ernſt: es ſind Verſtärkungen dahin abgegangen.
Geſtern verbrannte die Menge Waggons, zerſtörte den Bahnkörper
und mehrere Wagenſchuppen. Ju Chicago griff die Polizei die
Ausſtändigen an, von denen mehrere feſtgenommen wurden. Die
Menge griff einen mit Polizeitruppen beſetzten Zug mit Stein
würfen und Revolverſchüſſen an, die Polizei erwiderte das Feuer,
tödtete einen der Streikenden und verwundete eine Anzahl der
ſelben. Die Polizei erhielt Bericht, daß im ausländiſchen Viertel
die Anarchiſten bedrohliche Rüſtungen treffen.
Der Generalſtreik iſt für mehrere Eiſenbahnen des Weſtens
und Südweſtens, ferner auch in Buffalo verkündet.

Zeitnugsſchau.
Ueber die geſtrigen Beſchlüſſe des Bundesraths betreffend

das Jeſuitengeſetz und die Zulaſſung der Redemptoriſten
ſchreiben die Berl. Neueſten Nachrichten

Beide Beſchlüſſe des Bundesraths ſind nicht ohne Tragweite.
Die Nichtzulaſfung der Jeſuiten wird die evangeliſche
Bevölkerung. des Reiches beruhigen, es iſt damit ein neues Ver-
ſtimmungsmoment beſtimmt beſeitigt, welches vorausſichtlich ein
ebenſo allgemeines als tiefgehendes Mißtrauen wachgerufen haben
würde. Andererſeits erwächſt den verbündeten Regierungen durch
die Wiederzulaſſung der Redemptoriſten die Pflicht,
die Thätigkeit dieſer „ſchwarzen Väter“ ſorgſam im Auge zu be-
halten. Die Centrumspreſſe betrachtet dieſe Konzeſſion als eine
Abſchlagszahlung und weithin in der proteſtantiſchen Welt iſt die
Meinung verbreitet, daß die Redemptoriſten nur die Avantgarde
der Jeſuiten darſtellen.

Wir können dieſen Auslaſſungen nur zuſtimmen. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ iſt dagegen beſtrebt, die Zulaſſungber Redemptoriſten als vollſtändig gefahrlos hinzuſtellen und

bringt d dieſem Zwecke ein 1889 erſtattetes Gutachten des
katholiſchen Kirchenhiſtorikers von Döllinger in Erinnerung,
der ſich über die Frage, ob der Orden der Redemptoriſten

Je weiter wir hier in Stambul auf der bergauf führenden
Tramwayſtraße vordringen, deſto lebhafter wird das ganze nächtliche
Treiben, beſonders wenn wir nach Ueberſchreiten des ehemaligen
Sklavenmarktes, des Platzes HYeſſir-Bazar vor dem Eingangsthor des
Kriegs-Miniſteriums, in die Straße direkler arassi (zwiſchen den
Säulen), die zur Moſchee SchahSade (der Prinzen) führt, einbiegen.
Links und rechts an dieſer Straße befinden ſich Arkadengänge mit
zierlichen Säulen im orientaliſchen Geſchmack, darunter dicht anein
andergereiht, Kaffeebuden, Fez-Verkäufer, Bakal (Kolonialwaaren),
Fruchtläden u. ſ. w. jetzt im Ramaſan war das alltägliche Ausſehen
dieſer Straße ganz und gar umgewandelt, man hätte meinen
können, es fände hier ein Jahrmarkt ſtatt: Schaubuden
Circus, Gaukelſpiele, Eßlokale waren da in großer Anzahl aufge
ſchlagen bezw. überall, wo nur möglich, eingerichtet das ſind
ramasan gesme, RamaſanUnterhaltungen. Und erſt die Menſchen
menge in der ohnedies nicht ſehr breiten Straße! Natürlich alles
türkiſch: Hodſcha, Offiziere, Bettler, Gendarmen, feinere Leute,
Hamal, Taſchendiebe, die man ſofort erkennt, türkiſche Frauen in
bunter Tracht, Bewohner der Vorſtädte mit brennenden t
Laternen, mit welchen ſie ſich bewaffnen, damit ſie nicht auf ihrem
nächtlichen Gang von einer Polizei-Patrouille aufgegriffen werden,
ab und zu ein Frenkli im Hut, würdevolle Effendi, türkiſche Sol
daten, rückſichtslos ſich durch die Menge ſtoßend, Polizeiſpione
kurz ein großartiger Wirrwarr, dazwiſchen die preiſenden Ausrufe
der Budenbeſitzer, die, um die Leute anzulocken, mit allerlei Kraft
produktionen vor ihren Lokalen paradiren, die ſchrille Muſik der
Schaubuden. Es iſt ein buntbewegtes Bild, wie es ſich die kühnſte
Phantaſie nicht ausmalen kann, erleuchtet vom Schein farbiger
Hlaslaternen und über allem ſteht der Vollmond am Nachthimmel,

ruhig und majeſtätiſch auf das bewegte, ſchillernde Chaos da unten
ſchauend.

Treten wir in ein türkiſches Theater. Bei der von einer dicht-
gedrängten Menſchenmenge umlagerten, hellbeleuchteten Eingangsthür
iſt der kurioſe, in türkiſcher und armeniſcher Sprache gedruckte Theater
zette angeſchlagen es iſt ein halbmeterlanges Papier, in deſſen
Mitte eine Scene abgebildet iſt: Balleteuſen mit,xerrenkten Beinen
und der niemals fehlende „Pajazzo“ (Hanswurſt). Am Kopf des
Zettels inmitten verſchnörkelter Verzierungen ſteht „Türkiſche Unter
haltung. Direktion Abdi Effendi. Jm Jahre 1311, am Tage des
Samstag, 17. Tag des heiligen Ramaſon um 3 Uhr Abends: 17.
große Vorſtellung Der treue Diener oder Der Zuſammenſtoß.
Komiſches Schauſpiel in ſechs Akten“. Folgen die Perſonen, voran
der Komiker Abdi Effendi, dann allerlei unbekannte Größen, Griechen,
Türken, Armenier und Armenierinnen. Abdi Effendi iſt einer der
beſten türkiſchen Komiker, und ſein Theater erfreut ſich allgemeinen

Zulaufes während der Ramaſan-Zeit.

Es heißt ferner auf dem Zettel „Neue Geſänge, vorgetragen
von Madama Helena. Während der Pauſen wird Memduh Effendi

e uke („indsche ses“) zu hören geben hierauf Geſang und
allet.

Geſtoßen, gedrängt, kamen wir zu einer Art Hühnerſtall: der
Theaterkaſſe. Endlich erhielten wir unſere Karte für 5 Piaſter und
e r uns in den überfüllten Raum, wo uns zunächſt eine
ürchterliche Atmoſphäre von Nebel, Tabakdampf uſw. empfing, und

erſt als wir mit Mühe und Noth einen Stuhl bekommen, den uns
der in Hemdärmeln umherlaufende Theaterdiener herbeigeholt, konnten
wir beginnen, die Umgebung zu muſtern. as Theater Abdi
Effendi's iſt ein weiter, feuergefährlicher Holzbau, mit einer Galerie,
welche die „erſten Plätze“, worunter auch einige vergitterte Ab-
theilungen für türkiſche Damen, enthält Alles roh, nirgends eine
Verzierung. In der Mitte des Raumes zieht ſich ein mächtiges
Ofenrohr dahin, dem der Ofen fehlt, und von der Decke hängt der
Kronleuchter, aus einer Art Faßreifen gebildet.

Als wir eintraten, war gerade der „indsche ses“ (feine Muſik)
zu hören, beſtehend aus unnachahmlichem armeniſchem Geſang, be-
gleitet von Cimbel und Guitarre oder vielmehr kaum zu hören
im großartigen Trubel. Würſt war ſie, die Geſellſchaft: türkiſche
Soldaten in vernachläſſigter Uniform, ſelbſt Offiziere mit nach hinten
geſchobenem Fez, ganz ordinaire türkiſche Laſtträger, Kerle mit den
breiten Hoſen, yankesetschi genannt, die in ihrem gewöhnlichen
Leben Taſchenſpieler ſind und nebenbei das Stehlen berufsmäßig
betreiben, halbwüchſige Knaben, die Ausleſe des Stambuler
Pöbels dies war das Publikum, das mit den Füßen ſtampfte
und dazu johlte, bis der Vorhang aufging.

Die Szene ſtellt ein recht wirkungsvolles Zimmer mit wackeln
den Thüren und Fenſtern dar irgend ein Jüngling mit ſchwarz-
gelocktem Haar tritt auf, macht allerlei verzweifelte Geberden, dekla
mirt mit Pathos: er hat aber auch allen Grund, denn er iſt von
einer Räuberbande gefangen gehalten wie man ſieht, recht zeit-
gemäß. Es erſcheinen noch andere „Schauſpieler“ mit „echten“
Spitzbuben-Geſichtern, die Geſchichte verwickelt ſich in allerlei komiſche

Lagen, die recht erheiternd für die, die Alles verſtehen, ſind dieHeiterkeit des Publikums ſteigert ſich, als AbdiEffendi aufritt. Schon

die Geſtalt des Komikers macht Eindruck; ein kleiner, etwas bucke-
liger, ſchon ältlicher Mann, doch ein ausgezeichneter Darſteller ur
komiſcher Szenen. Viel war in dem „Rummel“ nicht zu verſtehen,
zu ſehen beinahe noch weniger, da jeden Augeublick vorn Jemand,
von Begeiſterung hingeriſſen, auf den Stuhl kletterte, was natürlich
die Dahinterſitzenden zu „Ordnungsrufen“ veranlaßte.

Das Stück nimmt ſeinen Verlauf. Dolche, meterlange Meſſer,
ſpielen nun die Hauptrolle, der unvermeidliche, mehlangeſtrichene
Pajazzo, mit ſeinen ſchallenden Ohrfeigen und ſeiner weinerlichen

Stimme verſetzt die Anweſenden in raſende Heiterkeit kurz:
war ein ſchauererregendes, ergreifendes Stück

Die verſchiedenen Geſichtsausdrücke des dankbaren Publikums zu
ſtudiren, war wirklich lohnend, von den lauten Beifallsäußerungen,
Kraftausdrücken und draſtiſchen Bemerkungen ganz abgeſehen. Es
war die allerhöchſte Zeit, als wir uns aus dem „teatro“ zurück
ogen, eben als der Vorhang über dem zweiten Akt fiel und der

9 Kunſtgenuß des „indsche ses“ wieder begann der
Appetit auf die nachkommenden Sachen, wie der Geſang der „Ma-
dama Helena“ u. ſ. w., war uns vergangen. Denſelben Weg, den
wir gekommen, ſchlugen wir nun wieder ein aber um nun das Maß
voll zu machen bezw. um die RamaſanNacht würdig zu beſchließen,
mußten wir noch ein türkiſches Schatten ſpiel-Theater Kwen, ein ſogen.

„Karagögz“.
Wir nahmen das erſte Beſte oder Schlechteſte, das ſich uns bot:

dasjenige im Kaffeehaus des türkiſchen Volksgartens am Hippo-
drom. Es war ein ziemlich großer Saal, den wir nach Bezahlung
von drei Piaſter Eintritt betraten. Jn der einen Ecke links war
ein großes länglich-viereckiges Transparent angebracht, welches die
Nebelbilder, bezw. das Schattenſpiel vorſtellen ſollte hinter dem
ſelben hüpften die Puppen an ſichtbaren Fäden herum, Männlein
und Weiblein. Die Sprache der Marionetten, die mit allerlei
Luftſprüngen und Leibverrenkungen die Lachluſt der Anweſenden
erregten, bildete der heiſere Baß eines hinter dem Transparent ver
ſteckten „Künſtlers““ Man muß die türkiſche Sprache beherrſchen,
um Alles zu verſtehen, was die Puppen ſprachen die Feder ſträubt
ſich, nur etwas von den Unfläthigkeiten zu ſchildern, die man da zu
hören bekam. Und die Zuhörer faſt ausſchließlich Kinder, halb
wüchſige Burſchen, recht bezeichnend für die Moral und die Er
ziehungsweiſe der türkiſchen Jugend hatten ihren hellen Spaß
an den „Witzen“ des Karagöz. Das Feinſte war aber wieder ſo ein
„indische ses“ in den Zwiſchenakten beſtehend aus ſchauderhaften
armeniſchen Gejohle, in Begleitung von Mandolinen. Es ſollten
türkiſche „Liebeslieder“ ſein.

Spät war es, als wir endlich auf der Brücke ſtanden, die von
Stambul nach Galata führt. Noch einen Blick zurück auf Stambul,
das, in Dunkel gehüllt, in ſeiner großartigen Ruhe und Einſamkeit,
überragt von den hohen Minarets, an denen feuerige Diademe

lühen, wie ein märchenhaftes Phantaſiegebilde daliegt. Noch einige
Schritte, und wir waren wieder in Pera, dem fränkiſchen Stadttheil,
mit ſeinem nüchternen Lärm und Alltagsvergnügen. Das iſt eben
das Merkwürdige in Konſtantinopel, daß nur wenige Schritte ge
nügen, um uns aus einem Märchen von 1001 Nacht in das proſaiſche
Treiben einer europäiſchen Weltſtadt zu verſetzen.
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oder Liguorianer im Deutſchen Reiche zugelaſſen werden kann,
wie folgt äußerte:

„Nach meiner Ueberzeugung ſind zwei Thatſachen anzu
erkennen: erſten s, die Redemptoriſten find weſentlich verſchieden
vom Jeſuitenorden, und ſtehen in keinem organiſchen Zuſammen
hange mit demſelben, obgleich allerdings eine gewiſſe Aehnlichkeit
und Geiſtesverwandtſchaft zwiſchen beiden Körperſchaften vor-
züglich dadurch beſteht, daß der jüngere Orden in vielen Dingen

dem älteren nachgeahmt, manche Statuten und Einrichtungen von
ihm entlehnt hat. t

„Zweitens: Es iſt kein Grund vorhanden, den Liguorianer
Orden, überhaupt oder ſpeziell bezüglich Deutſchlands, für ſtaats
gefährlich zu erklären. Er ſteht, was Staatsleben und Politik be
krifft, den anderen in Deutſchland zugelaſſenen Orden gleich vor
dem Jahre 1870 hätte dies nicht gerade geſagt werden können
aber ſeit den vatikaniſchen, Dekreten iſt dies anders geworden,
und es würde der Gerechtigkeit nicht entſprechen, die Redemptoriſten
zu ihrem Nachtheil von den Benediktinern, Minoriten, Kapuzinern
u. ſ. w. zu unterſcheiden.

Jene Züge, welche den Jeſuitenorden zu einem für Deutſch
lands Frieden und Gedeihen allerdings gefährlichen und wahrhaft
feindlichen Jnſtitut machen die mächtige internationale Organi-
ſation mit der Lehre vom blinden, unbedingten, einem auswärtigen
Haupte zu leiſtenden Gehorſam, ihr unvermeidliches Feſthalten an
den Prinzipien des Religions und Gewiſſenszwanges, ihre bis zur
Vollendung ausgebildete Kunſt des finanziellen Ausſaugens
dies ſind Dinge, welche ſich bei den Liguorianen theils gar nicht,
Poer nur in viel geringerem Maße und harmloſerer Geſtalt
nden.“

Die z aller Schattirungen die ſozialdemo
kratiſchen ſelbſtverſtändlich ausgenommen bringen in ihren
heutigen Frühausgaben längere Artikel über Rudolf v. Vennig-
ſen, welcher bekanntlich heute ſeinen 70. Geburtstag begeht,
und ſind darüber einig, daß dieſer berühmte Parlamentarier,
dieſer langjährige Führer der nationalliberalen Partei, ſich
überaus hervorragende Verdienſte um das deutſche Vaterlan
erworben und ſtets ſeine bedeutende Kraft in den Dienſt des
e gpfertrendig geſtellt hat. So würdigt u. A. die
„N. Allg. Zt g.“ den Jubilar mit folgenden Worten

„Die Sympathien für Herrn v. Bennigſen gehen weit über
den Kreis ſeiner engeren politiſchen Freunde hinaus. Als ein
Politiker, welcher Maß zu halten verſtand, hat Rudolf v. Bennigſen
ſeit einem Menſchenalter mitgearbeitet an der Geſtaltung unſerer
vaterländiſchen Geſchicke. Er hat mit Patriotismus, Hingebung
und bedeutendem Erfolge die ſchwere politiſche Arbeit als Abge
ordneter und Parteiführer in einem der ernſteſten und wichtigſten
Abſchnitte der deutſchen Geſchichte auf ſich genommen. Und ſo
wird die deutſche Nation, auch ſoweit ſie nicht zur nationalliberalen
Partei gehört gewiß ſich den Wünſchen anſchließen welche ſeine
We Freunde Herrn v. Bennigſten zu ſeinem 70. Geburtstage
widmen.

Die „Voſſ. Ztg.“ findet natürlich die erſte Urſache für die
Berühmtheit und Volksthümlichkeit Bennigſens darin, „daß er
die Feſſeln der Bureaukratie von ſich geworfen und an die
Spitze der hannoverſchen Demokratie getreten ſei“, und benutzt
die Gelegenheit, dem Freunde des Jubilars, Herrn Miquel,
einige Nadelſtiche zu verſetzen. Die „Tante“ ſchreibt:

„Lange bevor der Gedanke der deutſchen Einheit hoffähig war,
gründeten Bennigſen und SchulzeDelitzſch den Nationalverein,
der in den meiſten deutſchen Staaten alsbald verboten, verfolgt,
geächtet wurde. Als die Zeit erfüllt und Königgrätz geſchlagen
war, ſuchte Bennigſen, wiederholt vom preußiſchen Miniſterpräſi
denten z Rathe gezogen, eine neue Form für die Bethätigung

lnſchauungen in der nationalliberalen u deren
ründern er J Kein Staatsmann hat dem Fürſten Bismaeck

freudiger ſeine Unterſtützung, bis zur Selbſtverleugnung, geliehen
als Rudolf v. Bennigſen. Und dennoch ſchied ſelbſt Bennjgſen
verſtimmt vom politiſchen Schauplatz, weil mit dem eiſernen Kanz-
ler kein Auskommen ſei, und ohne ihn auch nicht. Die Träume
von einer Vizekanzlerſchaft, einer Miniſterſchaft Bennigſens waren
Schäume. Erſt an der Schwelle des bibliſchen Alters
wurde der Führer der nationalliberalen Partei, dem Kaiſer
Friedrich als dem geſchichtlichen Vertreter des deutſchen Einheits

einen hohen Orden verliehen hatte, wenigſtens an die
pitze einer Provinz geſtellt. So weit wie ſein beweglicherer Ge

noſſe Miguel ſollte er es nicht bringen. Denn ſo vieler Kompro-
miſſe Urheber Bennigſen auch iſt, er iſt immer liberaler als ſein
Jugendfreund geweſen, ohne je gleich ihm für den Kommunismus
geſchwärmt zu haben. Doch Bennigſen hat des Amtes nie begehrt,
ind wenn es ihm heute im politiſchen Kampfe hinderlich wäre, er
vürde es unbedenklich preisgeben. Seine Selbſtloſigkeit und
Uneigennützigkeit werden auch von ſeinen politiſchen Gegnern ohne
Vorbehalt anerkannt. Seine „mannhafte“ Haltung bei dem Schul
geſetz des Grafen Zedlitz, ſeine jüngſte Abſage an die „Agrarier“
ſind noch Bennigſen perſönlich iſt auch liberaler ge
blieben als die Maſſe der nationalliberalen Partei, der er nur zu
oft um der Einigkeit willen gefolgt iſt, wo er ſie nicht führen
konnte. Eine imponirende Erſcheinung, ein glänzender Redner,
hat Bennigſen im letzten Menſchenalter nicht ſelten Töne ange
ſchlagen, die in der Seele des Volkes wiederklangen. Auch die
entſchiedenere Linke ſchließt ſich daher dem Wunſche an, daß dem
hervorragenden Volksvertreter noch ein langer, heiterer Lebensabend
beſchieden ſein möge.
Auch das „Berl. Tgbl.“ hebt ſelbſtredend die „liberabe“

Seite Bennigſens in erſter Linie hervor und feiert ihn ſodann
beſonders als parlamentariſchen Redner. So äußert es ſich
u. A. folgendermaßen

Man mag ihn als Parlamentarier, als Beamten, man mag
ihn als öffentlichen Mann oder als Menſchen ſchlechthin betrachten,
ſtets muß er durch ſeine vornehme, ſtolze, echt männliche Haltung
die Aufmerkſamkeit Aller auf ſich lenken. Er iſt eine feſte, ge
ſchloſſene Perſönlichkeit, und als ſolche ragt er über die meiſten
ſeiner parlamentariſchen Genoſſen weit hervor. An glänzender Be
redtſamkeit hat er in dieſem Reichstage ſeines Gleichen nicht. Aber
auch unſere früheren Parlamente, in denen die Talente unver-

leichlich reicher anzutreffen waren, als es leider gegenwärtig der
Fall iſt, kannten keinen beſſeren, keinen eindringlicheren, keinen
ſachlicheren Redner als Bennigſen.
Die „Dgl. Rundſch au“ feiert den Jubilar als hoch

geſinnten Mann und Patrioten, wenngleich ſie nicht verſchweigen
zu dürfen glaubt, daß er auch manchen politiſchen Fehler be
gangen.

„„Aber“, ſo ſchließt ſie ihre Betrachtungen, „hat er auch in
Vielem geirrt, hat ihn auch ſein vornehmer Jdealismus vielleicht
in allzu große Zurückhaltung gegenüber den Aufgaben einer neu
ſich regenden, neue Kräfte fordernden Zeit gedrängt; in der
Selbſtloſigkeit ſeines Strebens muß er als leuchtendes Muſter
gelten, und ſo kann er am Abend eines entſagungsvollen, aber
doch reichen Lebens der hohen Achtung auch Derer gewiß ſein, die
ſich nicht in allen politiſchen Ueberzeugungen mit ihm eins wiſſen.

Auch die freikonſervative „Poſt“ läßt Herrn v. Bennigſen
volle Gerechtigkeit widerfahren und rühmt ihn als den „Größeſten“
der nationalliberalen Partei, wenn ſie u. A. ſchreibt:

Immer noch ragt er in ſeiner Partei empor, ohne daß in ihr
Einer erſtanden wäre, dieſem Manne gleich an weitem politiſchen
Blick, an einem großen Styl, jedes Ding anzufaſſen, an Kraft
und Eindruck der oratoriſchen Mittel. Das Wort, daß die Rede

enningſens etwas „Staatsmänniſches“ beſitze, iſt ſprichwörtlich
ſeine Freunde kleiden darin ihre Bewunderung, ſeine

Feinde ihren Hohn. Doch, wer gerecht iſt, unterſchreibt es und
ſrebt darunter jene Ueberlegenheit, die die Sache beherrſcht und

nur der Sache gilt, die die Dinge gern von den höchſten Ge
ſichtspunkten anſchaut und ſich niemals in kleine Nebenmomente
verliert, die den Gegner ſcharf anfaßt, aber nie das fortiter in re

vergißt, die ſtets Das zu gecentuiren trachtet, was die Aufgabe der
Politik überhaupt ausmacht: das Wohl der Geſammtheit.

Nachdem die radikale Demagogie ſo lärmend im deutſchen
Reichtage Platz gegriffen hat, gewährt eine Erſcheinung, wie die
Bennigſens um ſo größere Beruhigung. Möchte ſeinem Lebens-
abend noch eine lange, wärmende Sonne beſchieden ſein und er
durch ſie die Früchte vergoldet ſehen, die ſein hochherziges,
patriotiſches Wollen allezeit zur Reife zu bringen geſtrebt hat.

Zum Schluß ſeien aus dem äu e ren Lebensgang
eregu v. Bennigſen's noch folgende Daten in Erinnerung ge-

racht

Sein Geburtsort iſt Lüneburg, er gehört dem evangeliſchen
Bekenntniß an, ſeine Schulſtudien abſolvirte er in und
Hannover, die akademiſchen in Göttingen. 1846 wurde er Amts
auditor in Lüchow, 1848 Hilfsarbeiter in Osnabrück, 1850-52 in
Aurich bei der Juſtizkanzlei. 1852 wurde er als Obergerichts
anwalt in Hannover angeſtellt, ging dann 1854-1856 als Ober-
gerichtsaſſeſſor nach Göttingen, bis die Wahl in die zweite Kammer
ihn aus dem Staatsdienſt ſcheiden ließ. des National

vereins war Bennigſen von 1859 1867. Seit dem letztgenannten
Jahre Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, wurde er
deſſen Vizepräſident von ſeinem Eintritt bis 1873, ſeitdem Präſident
bis 1879. Als Landesdirektor wurde er 1868 berufen und be
kleidete dieſes Amt bis 1888, wo er zum Oberpräſidenten ſeiner
Heimathsprovinz ernannt wurde.

Ausland.
Großbritannien. Ueber den Streik der Kohlen

arbeiter in Schottland iſt nach uns vorliegenden Berichten
das Folgende zu erwähnen: Die Arbeitseinſtellung im ganzen
Kohlenrevier ſt nunmehr allgemein. und nach der Haltung der
Arbeiter zu ſchließen, ſcheint wenig Wahrſchein-lichkeit ſür eine baldige Beilegung des Streiks
vorhanden zu ſein. Die Arbeiter ſind augenſcheinlich
feſt entſchloſſen, den von den Kohlengrubenbeſitzern verlangten Lohn
abzug von 1 sh. ſich nicht gefallen zu laſſen, und falls ſie die er
wartete Unterſtützung bei ihren engliſchen Kollegen finden,
dürfte ein Ausgang des Streikes nicht ſobald bevorſtehen.
Allerdings laufen dieſe Unterſtützungen nicht ſo
ahlreich ein, wie anfangs erwartet wurde. Esſcheint daß die engliſchen Arbeiter bei Feſtſtellung der abzuführenden

Geldauflage nur die Zahl der organiſirten Arbeiter, alſo ca. 30000,
in Betracht zogen. Nun ſollen nach einem Beſchluß der ſchottiſchen
Streikkomitees die organiſirten Arbeiter ſowohl wie die nichtorgani
ſirten letztere beziffern ſich auf ca. 40000 Mann unterſtützt
werden, ſo daß die zur Verfügung ſtehenden Gelder für den einzelnen
nur eine ſehr kleine Ration zulaſſen. Man hat deshalb die Geld-
vertheilung bis zum Anfang der neuen Woche verſchoben, um die
am Sonnabend fälligen neuen Beiträge der Engländer hinzuzuziehen
Dieſes Verfahren wird in Arbeiterkreiſen als um ſo unbedenklicher
erachtet, als im vorjährigen großen Streik in den engliſchen Midlands
Streikgelder überhaupt erſt 14 Tage nach Beginn des Streikes ge
zahlt wurden. Die geſammten Arbeiterverbände Schottlands ſind
um Unterſtützung der Ausſtändigen angegangen worden.

Griechenland. Die Voſſ. g. enthält folgendes Telegramm
Seit dem 26. Juni hat keine Konferenz der fremden Dele-
girten mit Trikupis ſtattgefunden. Die Gläubigervertreter haben mit
einer ausführlichen Begründung neue Jnſtruktionen erbeten,
um unter Aufrechterhaltung des Syſtems der allmählichen Auf-
beſſerung des Schulddienſtes durch die Mehrerträge abzutretender
Einnahmen Trikupis ihre letzten Zugeſtändniſſe zu machen und, falls
kein annehmbarer Gegenvorſchlag erfolgt, die Verhandlungen
als ausſichtslos abzubrechen. Der Eingang der Jn-
ſtruktionen wird täglich erwartet. Die Voſſ. Ztg. bemerkt hierzu
„Daß Griechenland bankerott iſt, weiß alle Welt und auch die Staats
gläubiger. Der angebotene Ausgleich iſt ganz unannehmbar, denn
er vertagt die wirkliche Zinszahlung ad calendas graecas. Von
Sicherheiten iſt keine Rede, und was dieſe in Hellas bedeuten, zeigte
der Trikupisſche Staatsſtreich, der die alten Abmachungen einfach
kaſſirte. Selbſt wenn heute ein Vergleich geſchloſſen wird, iſt nicht
die mindeſte Bürgſchaft für das Halten des Vergleichs gegeben.
Darum ſoll man ſich auf ſolche Flunkereien gar nicht einlaſſen und
nur bei den Großmächten darauf dringen, daß Griechenland unter
Kuratel geſtellt wird. Das Syſtem, das ſich in der Türkei und
Egypten bewährt hat, muß trotz des attiſchen Stolzes auch in Griechen
land angewendet werden.“

Bulgarien. Die Gemeindewahlen ſind in der Nacht
vom 8. zum 9. Juli beendet worden. Die Candidaten der National-
partei, welche auch von der Regierung Errint waren, ſind durch-
weg gewählt worden. Die Anhänger Stambulow's und die
übrigen Oppoſitionellen ſind unterlegen Den ganzen
Tag herrſchte ungeſtörte Ruhe.

Koreag. Nach einer Drahtmeldung der „Times“ aus Söul
vom 7. Juli landeten weitere 1000 Mann japaniſcher
Truppen in Chemulpo. Der japaniſche Geſandte überreichte der
koreaniſchen Regierung weitere Forderungen betreffend die
Reform der Civilregierung, der Geſetze, des Militärſyſtems und die
Entwicklung der Hilfsquellen des Landes. Eine gemeinſame
Note der Vertragsmächte, überreicht den 25. Juni, fo r
derte China und Japan auf, ihre Truppen zurück
zuziehen. China erklärte ſich r bereit, die Antwort Japans
ſteht aus. Eine Verſammlung der Vertreter des Auslandes, ein
ſchließlich derjenigen Chinas und Japans, wurde einberufen, um die
Auferlegung von Zöllen in den Handelshäfen zu beſprechen.

Die „Jndependance Belge“ läßt ſich aus Berlin melden, ge-
legentlich der jüngſten Anweſenheit des deutſchen Reichskanzlers in
Kiel ſei in dem Vortrage vor dem Kaiſer auch der chineſiſch-
japaniſche Konflikt eingehend berührt worden. Das Lon-
doner Kabinet habe in Berlin den Wunſch geäußert, von der deut
ſchen Staatsleitung in Bezug auf die oſtaſiatiſchen Wirren diplo
matiſch unterſtützt zu werden und mit ihm eine gemeinſame
Operationsbaſis zu vereinbaren. Die engliſche Regierung ſähe
in einem ſolchen Entgegenkommen Deutſchlands eine Kompen-
ſation für die loyale Haltung und Nachgiebigkeit in der
Kongoſtzeitfrage. Uns will vorausgeſetzt, daß die Nachricht desBrüſſel Blattes richtig iſt ſcheinen, als ob eine Kompenſations-

forderung dafür, daß ein Staat einen unrechtmäßig geſchloſſenen
Handel tag ingia macht, den Gipfel der Unverſchämtheit bedeuten
würde. gland mag im gegenwärtigen Augenblick allerdings allen
Anlaß haben, diplomatiſch nicht iſolirt zu werden oder wenigſtens
nicht iſolirt zu ſcheinen. Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Paris
zugehenden Meldung verlautet in dortigen unterrichteten Kreiſen,u das St. Petersburger Kabinet, ebenſo wie es die franzöſiſche

Regierung ſchon früher ſowohl gegen den engliſch
kongoleſiſchen Vertrag, wie gegen die engliſch-
italieniſche Konvention, betreffend die Abgrenzung der
beiderſeitigen Einflußſphären in Afrika, Vorbehalte gemacht habe.
Da nun Rußland in den oſtaſiatiſchen Wirren gleichfalls Stellung
zu nehmen ſcheint, ſo iſt es begreiflich, daß die engliſche Politik ſich
altem Herkommen gemäß nach Verbündeten umſieht, die ihr die
Kaſtanien aus dem Feuer holen könnten.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 9. Juli 1894.
Eheſchließungen: Der Lehrer Johannes Haſper, Schweiſchke

ſtraße 18 und Marie Neuenſchwander, Albrechtſtraße 3. Der Schuh-
macher Julius Bartels und Adelinde von Hauſen, Hermannſtraße 18.

Aufgeboten: Der praktiſche Arzt Dr. med. Albert de Veer,
Giersleben und Martha Gerlach, Geiſtſtraße 54. Der Drechsler
Auguſt Blume, Breiteſtraße 36 und Eliſe Janicke, Ritterſtraße 2.
Der Arbeiter Robert Schulze, Hamburg und Minna Bergfeld, Altona.
Der Polizei-Sergeant Wilhelm Philippi, Halle und Anna Zahn,
Leipzig. Der Reſtaurateur Otto Lorenz und Emma Beyer, Mellingen.

Geboren: Dem Schloſſer Ernſt Enke, Schloßgaſſe 8, ein Sohn,
Max Karl Hermann. Dem Handarbeiter Heinrich Tetzner, Zwinger-

ſtraße 14, ein Sohn, Paul Oswald. Dem Gärtner Otto Meißnek,
Thorſtraße 28, ein Sohn, Paul Guſtav Kurt. Dem Kupferſchmied
Auguſt Hellwig, Gr. Steinſtraße 44, ein Sohn. Dem Handarbeiter
Stanislaus Wörmlitzerſtraße 96, ein Sohn, Roman Franz.
Dem Schneider Max Eſpig, Ranniſcheſtraße 10, eine Tochter, Erna
Frieda. Dem Steinſetzer Karl Walther Bäckerſtraße 6, ein Sohn,

ichard Paul. Dem Bahnarbeiter Hermann Landmann, Gr. Berlin 14,
eine Tochter, Elſa Frieda Klara. Dem Kaufmann Paul Moewes,
Blumenthalſtraße 22, eine Tochter, Bertha Gertrud. Dem Bahn-
arbeiter Maximilian Dörner, Dryanderſtr. 15, eine Tochter, Eliſabeth
Martha em Kaufmann Emil Schültzke, 22, ein
Sohn, Emil Karl Johannes Heinrich. Dem Eiſendreher Lorenz
Jäger, Mühlweg 50, ein Sohn, Paul Otto. Dem Hilfshoboiſten
Robert Treizel, Leſſingſtraße 7, eine Tochter, Anna Eliſe Erna. Dem
Kaufmann Karl Juſt, Gr. Märkerſtraße 2, eine Tochter, Margarethe
Marie Elly. Dem Kaufmann Walther Rithauſen, r Wale 16,
ein Sohn Kurt Raimund. Dem Schriftſetzer Paul Weickardt,
Zenkerſtraße 5, eine Tochter, Margarethe Elſe. Dem Muſiklehrer und
rganiſt Robert Petri, Weidenplan 26, ein Sohn, Ernſt Erich Richard
Friedrich. Dem Müller Ludwig Gerold, Böllberg 1, ein Sohn, Louis

ritz Dem Maurer Kurt Kreutzberg, Brunoswarte 34, eine Tochter,
Ottilie Elſe. Dem Kaufmann Roſenberger, Kl. Brauhaus
ſtraße 21, eine Tochter, Eliſabeth Emma Margarethe. Dem Schuh-
machermeiſter Auguſt Albers, Thalamtſtraße 4, ein Sohn, Anguſt
Karl Walther. Dem Schneider Arthur Denzau, Steg 18, ein Sohn,
Friedrich Wilhelm Arthur.

Geſtorben: Der Schneidermeiſter Ernſt Effenberg, 71 Jahre,Geiſtſtraße 36. Der Bauſekretär Hermann Richter, 51 Jahre, Wettiner

ſtraße 1. Der Bahnarbeiter Karl Lehmann, 61 Jahre, Klinik. Die
Wittwe Karoline Uhlmann geb. Thurnier, 71 Jahre, Bahnhofſtr. 23.
Des Schloſſer Ernſt Schmidt Tochter Martha, 4 Mon., Thorſtraße 37.
Des Kupferſchmied Auguſt Hellwig Sohn, 7 Stunden, Gr. Stein

44. Des Tiſchler Richard Schubert Tochter Elſa, 1 Jahr,
orſtraße 28. Des Handarbeiter Karl Schuhmayn Sohn Reinhold,

2 J., Brunnenplatz 2. Des Handarbeiter Auguſt W Tochter
rieda, 3 Monate, An der Moritzkirche 3. Des Lokomotivheizer Max

Schindler Sohn Arno, 2 Monate, Grünſtraße 10. Des Feuer-
wehrmann Gottlieb Kröhnert Sohn Kurt, 1 Jahr, Schmeerſtraße 5.
Des Maurer Friedrich Weſchke Sohn Friedrich, 9 Mon., An der
Schwemme 4. Des verſtorb. Lehrer Moritz Brünner Sohn Moritz,
1 Monat, Böllbergerweg 11.

Fremndenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Baurath Neuſchäfer aus Wiesbaden. Superintendent

Schmalenbach aus Berlin. Dr. Harnack aus Rom. Chemiker Weſtermann aus Hadmers-
leben. Jnſpektor Woyke aus Berlin. Paſtor Schneider aus Poſen. Profeſſor Miſcher aus
Seehauſen. Rittergutsbeſitzer Rehfeld aus Tucheband. Freifrau von Ketelholdt aus Rudol
ſtadt. Bankier Oppenheimer aus Hannover. Ober Inſpektor Krüger aus Zürich. Buch-
druckereibeſitzer E. Pucher aus Frauſtadt. Gärtnereibeſitzer Schobbert aus Quedlinburg.
Fabrikant Kuznitzky aus Gleiwitz. Kaufleute: Adler aus Halberſtadt, Thalheim aus Düſſel
dorf, Nickel aus Aachen, Fritzſche aus Chemnitz, Heidenheim aus Nürnberg, Gaſtävel aus
Wismar, Siegel und Emil Köhler, beide aus Wismar.

„Hotel Continental.“ Witmer und Frau, Major aus Zittan. Oberſtabsarzt
Dr. Winkler und Familie aus Schwerin i. M. Frau Geh.-Rath Mauskopf mit Bedienung
aus Frankfurt a. M. Rektor Berger und Frau aus Breslau. Gymnaſiaſten Gebr. Steckner
aus Halle a. S. Fabrikant Bergmann und Frau aus Stendal. Civil-Jngenieure: Deike
und Bomtorn, beide aus M.-Buckau, Schrodrs und Frau aus Elberfeld. Gutsbeſitzer Brau
aus Pleßnig. Bautechniker Demmig aus Friedrichshall. Kaufleute: O. Levy und Frau
aus Bonn, Horenburg und Frau aus Gotha, Altena und Frau aus Haſten, Heßler aus
Dresden, Pohl aus Magdeburg, Reichel Ens Berneck, Schröder und Reyher, veide aus
Leipzig, Ehricht aus Berlin, Pechmann aus Hamburg, Wallach aus Ruhrort.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Vexantwortlich: Für Politik Jn Vertretung Dr. Walther Gebensleben; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Phobogranhie Mlüler 4 Plan

Speceialität: PIlatin- Vergrösserungen. [70
—S=—SJ

Bekanntmachung.
Das Thüringiſche HuſarenRegiment Nr. 12 wird vorausſichtlich

am 13. und 14. d. Mts. im Gelände bei Burgliebenau in
der Richtung Burgliebenau Radewell Gefechtsſchießen ab-
halten welches am 13. um 6 Uhr, am 14. um 7 Uhr Vor-
mittags beginnen und an beiden Tagen gegen 3 Uhr Nach
mittags beendet ſein wird. [408Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß der in Betracht kom-
menden Einwohner des gefährdeten Geländes bringe, mache ich
gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß den ausgeſtellten Sicherheitspoſten
unbedingt Folge zu leiſten iſt.

Halle a. S., den 9. Juli 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 10749. gez. V. Werder.

Familien Nachrichten.

Heute Vormittag 11 Uhr entſchlief in Gott unſer lieber
Vater, Schwiegervater und Bruder, der Rektor a. D.

Lonis Marſchuer.
Dies zeigen tiefbetrübt an (406

Die trauernden Hinterbliebenen
Halle a. S., den 9. Juli 1894.
Die Beerdigung findet am Donnerstag Vorm. 11 Uhr

von der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft in dem Herrn

unſere gute, ſorgſame Mutter, Schwieger- und Großmutter, die
Wittwe Amalie Weise geb. Schulze

im noch nicht vollendeten 65. Lebensjahre. [401
Groitſch, den 9. Juli 1894.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Gestern Abend wurde die Wirthschatfterin

Sophie Lauenroth
im Alter von 70 Jahren 2 Monaten durch einen sanften
Tod erlöst nachdem dieselbe gerade einmal die Alters-

rente bezogen hatte. [393Die Verstorbene hat meinen Eltern und meiner Familie
22 Jahre treu gedient. Ein ehrendes Andenken und Dank-
barkecit wird ihr stets bewahrt werden.

Rittergut Quet2z, den 7. Juli 1894.
von Grraevenitz.

Die Beerdigung des verstorbenen
Direktors Lonis Marschner

findet am Donnerseag, den 12. d. Mts. um II Chr von der
Leichenhalle des Stadtgottesackers aus statt. 414

Die Loge zu den 3 Degen.
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Geigen.
I Geigen für Kinder 3, .4 u. 5 Mk.
Geigen, sogenannte Schulgeige,
äusserst solid gearbeitet, mit gutem
Ton, im Preise v. 6, 8, 10 u. 12 Mk.
BRessere Geigen jo nach Aus-
stattung und Bauart von 15-30 Mk.
in grösster Auswahl. [412

Alte Geigen.
Geigenbogen 1, 2, 3 bis 6 Ak.
Gustav Vhlig, Musikworkfabrik,

Halle a. S., untere Leipzigerstr.

Plissé- u. Rundbrennerei
D. Gr. VUIxichstr. 63. III.

Musik instrumente,
welche jeder Nichtmusikalische ohne

Notenkenntniss sofort beim Kauf oder
nach beiliegender Schule in kürzester Zeit

Ocarinas zu Original-Fabrikpreisen
incl. Lieder-Album 1, 2 und 3 Mk.

Zieh- Harmonikas und Randonions,
nur die besten Fabrikate der Welt.

T Mund-Harmonikas, W
abgestimmt in allen Touren.

Verbesserte Wunderzither, nicht zu ver-
wechseln mit Accord- oder Volkszither, Preis 15 Mk.

Senaue Beschreibungen m. Abbildung vers. gratis u. franco

Gustav Uhlig,
Musikwerkarik, Halle a. 8 Unt. a erstrasse.

Die neuesten und praktischsten

orlernen kann.

[(411

Stettin-Kopenhagen. aSaiten
en gros en detailfür Geige, Viola, Cello, Bass,
doeutsch, halb und echt römisch,

Zither- Saitenfür Prim-, Concert- u. Blegiezither.

A. I. Postdampfer Titania““, Capt.
R. Perleberg.
Von Stettin:

Mittwoch u. Sonnabend 1 Uhr
Nachmittags.

Von Kopenhagen: (381 Klavier SaitenMontag u. Bonnerstag 2 Uhr in allen halben und ganzen Nummwern,

Nachmittags. sowie [(410Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden
Rud. Chriäst. Grüäbel in Stettin

d

Zubehör für alle Instrumente
stets in grösster Auswahl bei

Gustav UhIig, Musikwerkfabrik,
Halle a. S., untere Leipzigerstr.

Faſt neues kreuzſ. [365
e Pianinonußb., ſehr g. Ton. bill. z. verk.

Kl. Ulrichſtraße 32, I.
Unterricht

in einfacher u. doppelter Buchführung
ertheile in den Abendſtunden an Herren

Mineralwäſſer
in ſtets friſcher Füllung,

BRBadesalze,
Badeschwämme,
Loofſahartilcel,
PIcdic.-Seiſen,
Toilettesseiſen,

halten beſtens empfohlen [390

E. Walther's Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

B. a R
W

4 e

an Iüuns Räthe
Königl. Hoſe PianoſortesTFabrilc.

Prämiirt mit 11 ersten Weltausstellungs- Preisen.
Alleinige Verkaufsstelle in Halle a. S.

S Poststrasse 21. I.
3 Pianoſorte-Vermiethung und Reparatur-Anstalt,

und Damen. Gründliche Ausbildung.
Mäßiges Honorar. Näheres

Nikolaiſtraße 2, im Laden.

Zur Anfertigung gutsitzender

Damen- Costiüme
empfiehlt sich

Marie Donath, Damenschneiderin,
Ritterstrasse No. 2.

mI Stellenſuchende jeden Be
rufs placirt ſchnell Reuters Bunregn.
Dresden, OſtraAllee.Winter garten.

Dienstag, 17. Juli, Abends s Vhr
Dinmnaliges Concert des

vThomas Koscohat-Quintetts
von der K. K. Moſoper in Wien

unter Leitung des Komponisten Thomas Koschat. (Mitwirkende: Frl. Willma
von Thamxm, Frl. Ottilie Hasenetz, Herren Wilh. I. PIatt, Clemens
TFochler und Thomas Koschat), sowie unter Mitwirkung des verstärkten

Halleschen Stadt- und Theater-Orchesters,
unter Leitung des Stadtmusikdirektors Max Friedemann,

Eintritt 1 Mark.
Billets im Vorverkauf à 75 Pfg. sind in der Karmrodt'schen Musikalien-

handlung Reinhold Koch Barfüsserstrasse 20) zu haben. [400

Prinz Canl,
Mittwoch, den Ul., Donnerstag, den 12. und Freitag, den 13. Inli cr.

SZieſirer- Concerte
unter Leitung des K. K. Oeſterreichiſchen u. K. Rumäniſchen Hofrapellmeiſters

C. I. Zäüehrer
mit ſeiner ganzen Capelle, 45 Künſtler in der althiſtoriſchen öſterreichiſchen

Uniform aus Wien.
Eintrittspreis 1,25. Im Vorverkauf 1 bei den Herren Stein brecher

Jasper, Markt und Geiſtſtraße, Stoye, Riebeckplatz, in der Karmrodt'ſchen
und in der Heinrich Mothan'ſchen Muſikalien-

handlung, Gr. Steinſtraße 14. [292AF Bei ungünſtiger Witterung finden die Concerte im Saale ſtatt.

Walhaſſa- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Brothers Satour, akrobat. Kontorſioniſten
(Bravour- Leiſtung Niss HElisa
Villis mit ihrer Meute abgerichteter Hünd-

chen. W Die Wundermühle.
Senſationell! Nessrs. King u. Cray,
Nigger-Excentriker und Pantomimiſten.
Herr Ralph Terry, Schattenkünſtler und
Schlittenſchellen-Virtuoſe. Mlle. Rosa
u. Mr. Jéhan, franz. Grotesktänzer.
Frl. Anna Kralik, Lieder- und Walzer
Sängerin. Herr Noritz Heyden,

Original-Geſangshumoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Wintergarten.-
Morgen, Mittwoch, Abends 8 Uhr

Gr. Militär Concert
der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.

Rgts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg. Oo0. Wiegert.

Abonnementsbillets ſind in den be
kannten Verkaufsſtellen zu haben.

Saalschlossbrauerei
Giehbichenstein.

Morgen, Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr

Grosses Militär Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

404) Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entree 30 Pf. O. Wiegert.

Abonnementsbillets ſind in den bekannten
Verkaufsſtellen zu haben.

Neumarkt-Schützen aus.
Abweichend von unſerer früheren Feſtſetzung findet trotz unſeres Königs

ſchießens auch dieſen (391Mittwoch, den II. Juli, Abends S Uhr, das
W. nusaren- Concert ſtatt.

Die Handelskammer hält in ihren Geſchäftsräumen am [388

Mittwoch, den II. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr
eine

öffentliche Geſammtſihung
Mit folgender Tagesordnung ab

1. Antrag auf Stellungnahme zu einer Eingabe der Handelskammer zu Duis-
u burg, die Doppelbeſteuerung bei den Kommunalſteuern betreffend. Bericht

erſtatter: Herr Generaldirektor Kuhlow.
1 2. Antrag auf Stellungnahme zu der Sächſiſch-Thüringiſchen Jnduſtrie- und

Gewerbe- Ausſtellung in Leipzig 1897. Berichterſtatter: Herr Hofmeiſter.
3. Berathung des Entwurfes einer Abänderung der Konkursordnung. Bericht

erſtatter: Herr Jung.
4. Antrag auf Stellungnahme zu einer Eingabe des Verbandes reiſender Kauf-

leute Deutſchlands, die Reviſion des Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetz
buches betreffend. Berichterſtatter: Herr Werther.
Berathung des Entwurfes eines Preußiſchen Waſſergeſetzes. Berichterſtatter
Herr Dr. Wermert.

6. Mittheilung, die Errichtung der Deutſchen Handelskammer in Brüſſel betreffend.
Berichterſtatter: Herr Dr. Wermert.

7. Berichterſtattung über die Saalebereiſung am 19. Mai 1894. Berichterſtatter:
Herr Stadtrath Ernſt.

8. Mittheilung über eine Entſcheidung des Herrn FinanzMiniſters, die Aus-
dehnung der Befugniſſe der Poſtſteuer-Expedition zu Halle a. S. betreffend.
Berichterſtatter: Herr Gnido Müller.

9. Berichterſtattung über die gutachtliche Aeußerung der Handelskammer, den
Erlaß eines Ortsſtatutes gemäß S 119a Nr. 2 der Gewerbeordnung (Lohn-
zahlung an jugendliche Arbeiter) betreffend. Berichterſtatter: Herr Direktor
Gehring.
Berichterſtattung über die Berathungen in Braunſchweig am 28. Juni d. J.,
den unlauteren Wettbewerb betreffend. Berichterſtatter: Herr Jung.
Vertrauliche Erlaſſe des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe. Bericht
erſtatter: Herr Werther.
Rechenſchaftsbericht und ſonſtige Eingänge.
Halle a. S., den 3. Juli 1894.

Die Handelskammer.
Betheke. Jung.

Auvaliditäts- und Altersverſichernng.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends 8--11 Uhr.

Der Kontrollbeamte Laegel-

n

Mein garantirt reines Roggenbrod
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.
331] Karl Koch, Herrenſtraße 1.

TrDillkraut
kauft Carl Blosſeld, Thüringerſtr. 18.

e

Bernſteinlack mit Farbe,
in allen Nüancen, über Nacht trock
nend, à Pfund 75 Pf. (378
Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Obſt Verpachtung.
Das zu Rittergut Marienroda bei

Sanbach gehörige Hartobſt ſoll
Mittwoch, den 18. Juli er.,

Mittage 12 Uhr,
im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend ver-

kauft werden. 1395
Obſt- Verpachtung.
Wir beabfſichtigen, unſere diesjährige

Obſt- Ernte (Pflaumen, Aepfel, Birnen
und Sauerkirſchen) unter der Hand zu
verpachten und erſuchen Reflektanten,
ſich in unſerem Comptoir melden zu wollen.
U. Roth's Dampfziegelei u. Cement-

fabrik, Cönnern a. S. ([302

t. Waschgefässe
u. dgl. verk. Albrechtſtraße 23.

Ein grösseres Sägewerk
sucht ständigen Abnehmer Für
Brennholz in waggonweisen
Bezügen., Oſerten erbeten un-
ter Z 195 a. d. Exp. d. Ztg.

1 Rappstute,

Trakehner Halbblut,
167 Centim. groß,
5 Jahr alt, fromm,

komplett geritten, für Offiziere und Land
wirthe beſonders geeignet, verkauft für

1300 Mark 2Handt, Rttgt. Beeſen b. Ammendorf.
1 und Dampfbäder.

Sonderzüge von Leipzig nach München, Salzburg,
Bad Reichenhall, Kufstein und ILindau,

Sonnabend, den 14. und 21. Juli, ſowie
Mittwoch, den 15. Auguſt d. J.

Abfahrt von Leipzig, Bayer. Bhf. 8 Uhr 50 Min. Nachm. am 14. Juli.f dis 2 55 Min. Nachm. am 21. Juli
und 15. Auguſt.
Vorm. am 15. Juli.
Vorm. am 22. Juli
und 16. Auguſt.

m Rückfahrt:

10
S

29Ankunft in München
55

Fahrpreiſe für Hin
Kl II. Kl. III. Kl.Leipzig München 44,30 31,80 19,80„Salzburg oder Bad Reichenhall 58,90 42,00 25,20

Kufſtein 53,40 38,20 23,10Lindau 6450 46,10 27,30Fahrkartengültigkeit 45 Tage.

Schluß des Fahrkartenverkaufs am Tage vor Zugsabgang Abends 6 Uhr.
Näheres ergiebt die bei den ſächſiſchen Staatsbahnſtationen, ferner bei der

Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig (Dresd. Bhf.) unent-
geltlich zu erhaltende Ueberſicht über die Sonderzüge.

Dresden, am 9. Juli 1894.
Königliche Generaldirektion der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen.

Moffmann.

Hermann Arnhold Co.
Bank-Commandit-Gesellschaft

alle a. S. Alte Promenade No. 3.
Wir nehmen während der Reisezeit, des Manövers vder

danegrud in unsern Tresors

Geschlossene Depöts
Gebühren je nach Grösse der

(413

zur Aufbewahrung entgegen.
Stücke

Ferner stellen wir unsere

Privat- Tresors
(unter eigenem Verschkluss des Miethers) dem Publikum zur
Aufbewahrung von Werthpapieren und Werthen aller Art
zur Verfügung. Jahresmiethe je nach Grösse. Kürzere
Miethsdauer nach Vereinbarung [81

Schneilcopirende

Eiditpauspapiere,
Negativlichtpauspapiere,

Positivlichtpauspapiere ohne Entwicklungsbad
in allen gangbaren Breiten

in nur garautirt prima Qualität

r I. Bretschneider r
[380

Königliches Bad Nenndorf bei Hannover.
Stärkſte Schwefelbäder Deutſchlands, auch Schwefelſchlamm, Sool, Gas

Saiſon vom 1. Mai bis 30., September. [13899
Königliche Brunnen Direction.

Fer den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 318 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 10. Juli 1894

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung
in Halle.

Montag, den 9. Juli 1894, Nachmittags 4 Uhr.

r Prof. Dr. Dittenberger, Schriftführer Bau
meiſter Schulze. Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Staude,
Bürgermeiſter Dr. Schmidt, Stadträthe Colla, Arndt,
Bonſtedt, Winter, Genzmer, von Holly, Pfeffer.Vor Eintritt in die Tagesordnung richtete Herr St.V. Bethcke
an den Vorſitzenden die Anfrage, ob nicht im Hinblick auf die zahl
reichen Urlaubsgeſuche und Entſchuldigungsſchreiben, welche aus der
Verſammlung von fehlenden Mitgliedern derſelben eingegangen ſeien,
der Zeitpunkt zum Beginn derFerien als gekommen zu betrachten und des
halb als letzte Sitzung die nächſte in Ausſicht zu nehmen ſei. Der Vor
ſitzende erklärte, daß der Schluß der Seſſion weſentlich davon ab
hängen werde, ob die Vorlage betreffs des RiebeckStiftes ſoweit ge
fördert werde, daß die Beſchlußfaſſung im Plenum ſchon in der
nächſten Sitzung möglich ſei; wünſchenswerth ſei jedenfalls die Ent
ſcheidung dieſer Angelegenheit vor den Ferien, da eine Verſchiebung
der Beſchlußfaſſung bis nach der Pauſe womöglich eine Verzögerung
der Jnangriffnahme des Baues bis zum nächſten Jahre herbeiführen
könne. Herr Oberbürgermeiſter Staude beſtätigte dieſe Mittheilung
des Vorſitzenden mit der Erklärung, daß dem Magiſtrat daranliege,
vor den Ferien die Beſchlußfaſſung über die RiebeckStiftVorlage
nicht allein, ſondern auch über noch mehrere andere wichtige
Angelegenheiten erledigt zu ſehen, nämlich die Vorlage
betreffs der Erdarbeiten in der Wörmlitzerſtraße, ferner diejenigen be
treffs der Herſtellung einer Hafenbahn-Zweigbahn in der Thurm-
ſtraße, deren Erledigung im Hinblick auf die für den Oktober d. J.
in Ausſicht genommene Betriebs Eröffnung der Hafenbahn bei den
Verbindlichkeiten, welche die Stadt hinſichtlich der Uebernahme von
Aktien der Bahn übernommen hat, wünſchenswerth erſcheine endlich
würde es ſich auch empfehlen, noch vor den Ferien die Vorlage be
treffs der Verbeſſerung der Beleuchtungsvorrichtungen im Stadttheater
zu erledigen. Nach der weiteren Beſprechung erſcheint die Möglich
keit der Erledigung der RiebeckStift Vorlage in der nächſten Sitzung
der Verſammlung gegeben, ſo daß dieſe dann wohl in die Ferien
eintreten wird.

Nachdem damit die geſtellte Anfrage ihre Erledigung gefunden
hatte, theilte der Vorſitzende noch den Inhalt eines Schreibens mit,
welches vom Vorſitzenden des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des
Komites für die Errichtung des Volkmann Denkmals, Herrn
Geh. OberReg. Rath D. Schrader, eingegangen war und dem
Magiſtrat wie der Stadtverordneten-Verſaminlung die Einladung zur
Theilnahme an der auf den 1. Auguſt, Vormittags 11 Uhr, ange-
ſetzten Denkmals-Enthüllungsfeier übermittelte.

Nachdem dann noch eine Petition des Fuhrherrn C. Thieme
im Erlaß von Trottoiriſirungs- Koſten der Petitions- Kommiſſion
überwieſen worden war, trat die Verſammlung in die Tages
Ordnung ein

1. Der Magiſtrat beantragte, ſich damit einverſtanden zu er
klären, daß bei den hieſigen ſtädtiſchen Lehrern und
Lehrerinnen, und zwar bei den bereits angeſtellten ſowohl, wie
bei den künftig erſt noch anzuſtellenden, im Falle ihrer Penſionirung
die Berechnung der penſionsfähigen Dienſtzeit nach
Maßgabe des S 5 des Geſetzes, betreffend die Penſionirung
der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen,
vom 6. Juli 1885 ſtattfinden ſolle. Während bisher hier
in Halle die penſionsfähige Dienſtzeit erſt vom Tage der
definitiven Anſtellung an gerechnet wurde, ſchreibt das
Geſetz vor, daß daſſelbe vom Tage der erſten Einführung und Ver-
pflichtung für den öffentlichen Schuldienſt an zu rechnen iſt. Mit
einer geringen Abänderung des Magiſtratsantrages wurde beſchloſſen,
die Berufungsurkunden der an den ſtädtiſchen öffentlichen Volksſchulen
angeſtellten oder anzuſtellenden Lehrern gemäß dem vorerwähnten
Geſetz dahin abzuändern, daß die geſammte im öffentlichen Volks
ſchuldienſt verbrachte Dienſtzeit als penſionsfähig angerechnet werden
ſoll. (Ref. Herr St.V. Juſtizrath Her zfeld.)

2. Für die bei verſchiedenen Titeln des Haushaltsplanes der
Desinfektionsanſtalt für 1893/94 eingetretenen Ueber-
ſchreitungen in einer Geſammthöhe von 1874 Mk. 58 Pf., die
aus dem Umſtande erklärlich ſind, daß bei Aufſtellung des Etats
noch keinerlei frühere einen Anhalt für die Schätzung der bevor
ſtehenden Ausgaben gewährende Erfahrungen vorlagen, wurde die
Nachbewilligung ausgeſprochen dieſelbe ſoll aus dem Dispoſitions-
Fonds der beiden ſtädtiſchen Behörden für 1893/94 gedeckt werden.
(Ref. Herr St.V. Geh. SanitätsRath Dr. Hüllmann.)

3. Zur Beſchaffung von Jlluminationskörpern für
das Rathhaus und für das Waagegebäude wurden
750 Mk. aus den Mitteln der Gas und WaſſerWerke bewilligt.
(Gtef. Herr St.V. Sach s.)

4. Die Vermiethung der Wohnung im zweiten Stock
werk des Hintergebäudes auf dem ſtädtiſchen Grundſtücke Blücher-
ſtraße Nr. 7, beſtehend aus Stube, Kammer und Kohlenſtall vom
1. Oktober d. J. ab an den Arbeiter Fr. Sagorski für den jährlichen
Miethspreis von 75 wurde gutgeheißen. (Ref. Herr St.V. Sachs.)

5. Die Verſammlung genehmigte, daß folgende dem Hoſpital
St. Cyriaci et Antonii gehörige Wieſen auf die Nutzungsjahre
1895 bis einſchließlich 1900 verpachtet werden: 1. die in der Ge
markung Beuchlitz belegene von 1 ha 47 a 66 qm an den Zimmermeiſter

tto Traue zu Holleben für 172 A. jährliche Pacht 2. die in
der Gemarkung Paſſendorf belegene von 1 ha 79 a 61 qm an den
Hekonomen Otto Schlem mer hierſelbſt für den gebotenen
Pachtzins von 225 jährlich.

6. Betreffs der Verhandlung über die Petition des 3.
kommunalen Wahlbezirks- Vereins in Sachen der
Verſchmelzung der Stadtbahn und der Straßen-
a oben wir ſchon in der heutigen Morgenausgabe eingehend
erichtet.

7. Ueber eine Petition des BureauvorſtehersSch ulze wegen einer ſtädtiſchen Beihülfe zu den von ihm
aufgewendeten Trottoiriſirungskoſten wurde auf Vorſchlag der Pe
titions Kommiſſion zur Tagesordnung übergegangen, da man der
Anſicht war, daß wenn auch wohl das Geſuch unter gewiſſen Ge
ſchtspunkten Berückſichtigung zu verdienen ſcheine, man doch durch
Befürwortung deſſelben beim Magiſtrat kein Präjudiz ſchaffen dürfe,
und außerdem es an Mitteln mangele, dem Geſuche zu entſprechen.
Gef. Herr St.-»V. Berghaus.)

8. Ebenſo wurde eine Petition des Beſitzers des Grundſtückes
Spitze 31, Höhn, durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt, in
dem die Verſammlung ſich nicht kompetent anſah, irgendwie in Sachen
des Petenten, der gegen baupolizeiliche Verfügungen, welche ihm die
Entfernung reglementswidrig hergeſtellter Baulichkeiten aufgegeben,
die Hülfe der Verſammlung angerufen hatte, Stellung zu nehmen.
(Gef. Herr St.V. Neſſe.)

Alle übrigen auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände
wußten vertagt werden, da ſie noch nicht vorberathen waren oder die

eferenten der Sitzung nicht beiwohnten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 10. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

T. Königsſchießen. Bei dem geſtern Vormittag auf dem
Schießſtand „Birkhahn“ abgehaltenen Königsſchießen der Neu
wmarkt-Schützen- Geſellſchaft erſchoß ſich die Königswürde

Mechaniker Robert Hädicke. Das übliche Königsfrühſtückfand vor dem Auszug nach dem Schießſtand, das Königsmahl nach

der Rückkehr von dort im Geſellſchaftshauſe ſtatt. Heute Nachmittag
iſt dortſelbſt Konzert, Abends Ball. Die Betheiligung am Schießen
ſeitens der Mitglieder und der Gäſte war eine rege.

Der ſtudent. Guſtav-Adolf-Verein wird am Donnerstag,
den 12. Juli, Abends 8 Uhr im großen Saale des „Roſenthal“
ſeine dritte Hauptverſammlung abhalten, in welcher Herr
Gymnaſial-Oberlehrer Geneſt über „das Mönchsthum“ einen Vor
trag halten wird. Die Freunde der Guſtav-Adolf-Sache, auch die
Damen, ſind herzlich eingeladen.

Ziehrerkonzerte. Wir machen hierdurch nochmals auf die
drei Ziehrerkonzerte aufmerkſam, welche bekanntlich an den Abenden
des 11, 12. und 13. Juli im „Prinz Carl“ ſtattfinden. Von den
Erfolgen, welche Herr Kapellmeiſter Ziehrer mit ſeiner Kapelle in
anderen Städten gehabt hat, giebt uns u. A. folgender Bericht aus
„Dresden“ ein anſchauliches Bild: Die Ziehrer Konzerte im
Linkeſchen Bade erfreuen ſich unausgeſetzt des lebhaftteſten Zuſpruchs,
was die eigenartigen, ungemein temperamentvollen Leiſtungen dieſer
vortrefflichen Kapelle auch in vollem Maaße verdienen. Der vor-
geſtrige Operetten Abend war ungeheuer beſucht, truppenweiſe ſah
man weitherum um das Linke'ſche Bad die Beſucher hinwandern.
Eine ſehr gewählte Hörerſchaft hatte ſich wiederum in dem weitge
räumigen Garten eingefunden hochvornehm und gering in allen
Abſtufungen, bunt durcheinander gewürfelt. Herr Ziehrer iſt in ſeiner
Art ein ganz ausgezeichneter Dirigent, der jedes StakkatoTüpfelchen
der Partitur, jede zarteſte heimliche Nüance mit Grazie
herauszuholen weiß. Seine vortrefflichen Muſiker, die muſterhaft
disziplinirt ſind, brauchen nur mit halben Blick zu ihm hin
zu blicken, um immer auf's Genaueſte zu wiſſen wie ſie dieſe oder
jene Stelle zu rhythmiſiren, zu phraſiren mit beſonderem Ausdruck
zu modifiziren haben, nicht nur der klar beſtimmte, energiſche Schwung
des Taktſtabes der ganze Körper des Mannes der in echt ſüd-
licher wieneriſcher Lebendigkeit alle charakteriſtiſchen Wendungen im
Voraus mit dem Körper markirt, hilft mit dirigiren. So kann es
denn nicht wundern, daß, da jedes Kapellmitglied ein ganzer Mann
iſt, die Technik ſeines Jnſtrumentes von Grund aus beherrſcht, ganz
vollkommene Leiſtungen zu Stande kommen auf dem Gebiete der
Unterhaltungsmuſik natürlich, worauf ſich Ziehrer auch wohlweislich
beſchränkt, an Sympfonien, klaſſiſchen Ouverturen vergreift er ſich nicht
in weiſer Selbſterkenntniß. Walzer, Polkas Märſche u. ſ. w. bilden
ſeine Domaine und die wollen viele, ſehr viele Menſchen mit Fug
und Recht doch auch hören in möglichſt vollkommener Ausführung.
Möchten doch unſere Muſiker von Ziehrer lernen, und ſich ſeine Zeit
maße der Wiener Walzer merken!

Jm Walhallatheater geht der gegenwärtige, nicht mit Un
recht ſo genannte „Elite-Spielplan“ ſchon mit Ablauf dieſer Woche
zu Ende, und ſind es namentlich die bewunderungswürdig dreſſirten
Mignon-Hündchen der Miß Eliſa Fillis und die amüſanten
Schattenbilder des Herrn Ralph Terry, ſowie die ſtaunens-
werthen „gymnaſiaſtiſchen“ Leiſtungen der Brothers Satour
und Meſſrs. King und Cray, welche nach wie vor den leb-
hafteſten Beifall des allabendlich zahlreich erſcheinenden Publikums
erregen, während die ſtimmbegabte Liederſängerin Fräulein Anna
Kralik durch ihre Vorträge entzückt und der allbeliebte Herr
Moritz Heyden die Lacher auf ſeiner Seite hat und namentlich
durch ſeine famoſe „Rundſchau von Halle“ ſich ſtets neue
Beliebtheit erwirbt.

Jnu der geſchloſſenen Stadtverordueten-Sitzung wurde
geſtern nur ein Gegenſtand verhandelt, indem der Vorſchlag auf
definitive Anſtellung eines Polizei-Sergeanten abgelehnt wurde.

Der 2. kommunale Wahlbezirksverein beſchäftigte ſich
in ſeiner geſtern Abend abgehaltenen Monatsverſammlung vornehm-
lich mit der Denkſchrift des Bürgermeiſters Dr. Schmidt, welche
in allen Theilen durchgeſprochen wurde, ohne daß Beſchlüſſe gefaßt
worden wären. Des Weiteren beſprach man noch den Stadt-
bahnbetrieb auf der Merſeburgerſtraße und war man
in dieſer Beziehung allgemein der Anſicht, daß, wenn die Stadtbahn-
verwaltung den ernſtlichen Willen hätte, die Verkehrsverhältniſſe auf
dieſer Strecke leicht beſſer geſtaltet werden könnten. Durch die Ein
ſtellung eines weiteren Wagens wäre den jetzt beſtehenden Uebel-
ſtänden mit einem Was abgeholfen, denn dadurch würde immer
ein Umſteigen auf dem Riebeckplatz an der Ecke der Franckeſtraße er
möglicht. Der Vorſtand wurde gebeten, wegen beider Punkte an
rer Stelle den Entſcheid der Verſammlung zur Vorlage zu
ringen.

Rektor a. D. Marſchner Am geſtrigen Tage iſt wieder
einer der Veteranen unſerer Halleſchen Lehrerwelt aus dem Leben ab
berufen worden, der Rektor a. D. Louis Marſchner, eine Per-
ſönlichkeit, die nicht blos beliebt bei allen Denen war, die zu ihm in
ſeinem Berufe als Lehrer und Schulleiter Beziehungen zu pflegen
Gelegenheit gehabt haben, ſondern auch ſonſt in weiten Kreiſen
unſerer Bürgerſchaft ſich hoher Verehrung und Anerkennung erfreute.
Geboren am 13. Oktober 1818 zu Mühlberg a. E. hatte der Ver-
ſtorbene nach Beendigung ſeiner Gymnaſialzeit ſich dem Studium
der Theologie gewidmet, das er durch Ablegung der beiden theologiſchen
Examina abſchloß. Jedoch war es ihm nicht beſchieden, ins Pfarr-
amt einzutreten, da er dem Lehrerberuf, dem er ſich gleich ſo vielen
jungen Theologen zunächſt hingab, um ſich vor der Erlangung einer
Pfarrſtelle recht und ſchlecht durchzuſchlagen, eine ſolche Befriedigung
fand, daß er bald beſchloß, ſich völlig demſelben zu widmen. Nach-
dem er an verſchiedenen Anſtalten thätig geweſen war, wurde er im
Herbſt 1858 von der Realſchule der Francke'ſchen Stiftungen als
Erſter Lehrer an die höhere Töchterſchule des Waiſenhauſes be-
rufen; im Jahre 1864 erfolgte dann ſeine Ernennung zur Rektor
der ſtädtiſchen Volksſchule an Stelle des zum Schulrath ernannten
Rektors Haupt. Später wurde Marſchner mit der Leitung der
ſtädtiſchen Bürger-Knabenſchule betraut, welche in ſeinen Händen
bis zu ſeiner auf ſeinen Antrag erfolgten Penſionirung im Herbſte
1893 verblieb. Welche Verehrung der Heimgangene bei den ihm
unterſtellten Lehrern, wie bei ſeinen nach Tauſenden zählenden
Schülern und Schülerinnen genoſſen, iſt wiederholt, beſonders bei
ſeinem Ausſcheiden aus dem Lehramt, durch eine Fülle ihm dar-
gebrachter Huldigungen, zu Tage getreten; auch übers Grab hinaus
wird ſein Andenken bei denen, denen es vergönnt war, ihn kennen zu
lernen, ein geſegnetes bleiben. Er ruhe in Frieden!

Alles zu tadeln, nichts anzuerkennen iſt und bleibt der
Wahlſpruch der Sozialdemokratie und vor Allem ihrer
Preſſe Greift die Polizei oder Staatsanwaltſchaft bei irgend einer
kleinen oder großen Ungeſetzlichkeit mit Nachdruck ein, ſo heißt man
ſie mindeſtens brutal. Der Beamte wird als der Scherge der rohen
Gewalt verächtlich gemacht. Geſchieht es dagegen, daß bei irgend
einer Gelegenheit, wo es der Sozialdemokratie genehm iſt, ſich
zur Hüterin von Recht und Sittlicheit aufzuwerfen, die Staats-
gewalt nicht ſofort am Platze iſt, ſo wird ſie der Unfähigkeit
und Nachläſſigkeit geziehen. Daß das Geſetz ein Schandfleck
für den Staat, und der Richter ein Rechtsverdreher iſt,
ſobald eine ſozialdemokratiſche „That“ beſtraft wird, verſteht
ſich von ſelbſt. Die Richter welche einen bombenwerfenden
Schuft in Ausübung ihres Berufes zum Tode verur-
theilen, werden mit dem Mörder Carnot's auf eine Stufe geſtellt.
Wenn ein Lehrer dem frechen Bengel die Hiebe, die er reich verdient
hat, giebt, ſo entſteht ein Geſchrei als ob die Menſchenwürde ver
loren gegangen wäre. Aber wenn eine Rotte unreifer Buben
einen Wehrloſen lebensgefährlich mißhandelt, ſo wird darüber kein
Wort verloren. achen die Verwaltungshehörden über die
Arbeiterſchutzbeſtimmungen, ſo werden ſie hämiſch verdächtigt, daß
nur das Uebermaß von Geſetzloſigkeit der Arbeitgeber ſie aus
ihrer herausgeriſſen habe. Wollen ſie durch Auf
rechterhaltung alter Sitten die Laſten für den Unbemittelten er-
leichtern, ſo ſind ſie ſchlimmer als die Chineſen hinter ihrer Zeit

zurückgeblieben. Natürlich haben ſie nie das Wohl der Allgemein-
heit im Auge, ſondern dienen Klaſſenintereſſen. Der Geiſtliche iſt
beſchränkt oder ein Heuchler, der Arbeitgeber unter allen Um-
ſtänden ein Ausbeuter. Und wenn er menſchlich an ſeinen Leuten
Antheil nimmt und noch ſo opfer- und hilfsbereit iſt, ſo wird er erſt
recht verhöhnt, daß dies eine durchſichtige Maske ſei und ſolche elende
Brocken nicht genügen. Am grimmigſten iſt der Haß gegen die reli-
giöſen oder wirthſchaftlichen Vereinigungen von Arbkilern, die nicht
zur allein ſeligmachenden Sozialdemokratie ſchwören. Die evange-
liſchen Arbeitervereine und Vereine chriſtlicher junger Männer werden
lächerlich gemacht. Die Hirſch-Duncker'ſchen Gewerk-Vereine, die be
kanntlich durch Zuſammenſchluß der Arbeiter nach Berufen, ins-
beſondere auch durch Gründung von Unterſtützungskaſſen und
Arbeitsnachweis ihre Lage zu verbeſſern ſuchen, werden der
Feigheit beſchuldigt und mit Schmutz beworfen, lediglich weil ſie
auf dem Boden der geltenden Staats und Wirthſchaftsordnung
ſtehen und vernünftige Einigung mit dem Arbeitgeber wünſchen.
Daß ſie ihren Mitgliedern unendlich viel mehr bieten, als die
ſozialdemokratiſchen Genoſſenſchaften und Fachvereine, mit welchen
ſie nicht zu verwechſeln ſind, macht ſie der Sozialdemokratie nur un-
bequem. Dieſe Liſte ließe ſich in das Unendliche vermehren. Kurz:
Ueberall ſind öde Verneinung, lügenhafte Ver-
dächtigung und zuchtloſe Hetzerei die Waffe der
Sozialdemokratie. Daß es beklagenswerthe Mißſtände
giebt, hat man ſchon vor ihr gewußt. Aber wenn die Sozialdemo-
kratie an der Beſſerung ſozialer Mißſtände wirklich mitarbeiten wollte,
ſo müßte ihre Preſſe vor Allem der Wahrheit die Ehre geben und
nicht in ſchamloſer Weiſe ſo oft das Gegentheil thun.

Sonderzüge. Wir machen auch an dieſer Stelle darauf
aufmerkſam, daß am Sonnabend den 14. Juli, Sonnabend den
21. Juli und Mittwoch den 15. Auguſt Sonderzüge von
Leipzig nach München, Salzburg, Bad Reichenhall, Kufſtein
und Lindau zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen abgelaſſen
werden. Intereſſenten können das Nähere aus der im Jnſeratentheile
dieſer Zeitung veröffentlichten Bekanntmachung erſehen.

Mit dem Roggenſchnitt iſt jetzt in unſeren Feldern be-
gonnen worden. Der Körner- und Strohertrag ſcheint im Allgemeinen
ein befriedigender zu ſein.

Ein ſtarker Zigeunertrupp paſſirte heute Vormittag mit
einer Anzahl Wagen unſere Stadt, von Ammendorf herkommend.
Die braune Geſellſchaft wurde von mehreren Polizeiſergeanten eskortirt
und ſo verhindert, hier längeren Aufenthalt zu nehmen.

Von einem bedauerlichen Unglücksfalle wurde geſtern
Nachmittag der am Weidenplan wohnhafte Geſchirrführer Schmidt
betroffen. Jn dem Augenblicke, als derſelbe unweit Diemitz in die
Schoßkelle ſeines Wagens ſteigen wollte, wurde ein Pferd vor dem
ſelben unruhig und Sch. fiel in Folge der dadurch hervor gerufenen
Bewegung des Wagens von dem letzteren herab. Der Unglückliche
erlitt einen Oberarmbruch und mußte ſich deshalb nach der Kgl.
Klinik begeben.

Eingeſandt.
Auch eine Art Thierquälerei. Jn einer Stadt der Bildung,

wie Halle iſt, läßt ſich annehmen daß der Thierſchutz einer hervor
ragenden Rückſicht gewürdigt wird. Um ſo mehr ſchmerzt den Zu-
ſchauer Thierquälerei, welcher er machtlos gegenüber ſteht. Dies war
am letzten Sonntag Nachmittag der Fall, als Schreiber dieſer Zeilen
ſehen mußte, wie ein Menſch, dem leider ein noch dazu beſſeres
Pferd anvertraut iſt, dieſes arme Thier, anſtatt es in der Schwemme
zu erfrifchen, zu Anſtrengungen ungewöhnlicher Art zwang, ihn und
ſich ſelbſt aus rafſinirt ausgeſuchter Lebensgefahr zu retten, und zwar
nicht aus Zufall einmal, ſondern wiederholentlich und abſichtlich.
Unterhalb der Steinmühle, wo jetzt täglich Pferde geſchwemmt
werden, ritt ein Menſch das erwähnte Pferd an eine Stelle, welche
nicht bloß bedeutend tiefer iſt, als das Pferd hoch, ſo daß daſſelbe
ſchwimmen mußte, ſondern welche auch einen unter der Waſſerober-
fläche gelegenen ſteilen Ausgang nach dem Ufer zu hat, ſo daß bei
der zugleich ſtarken Strömung das Pferd mehrere Male ſichtbar für
die Hinterbeine keinen Boden findend, den mit den Vorderbeinen
gefundenen Halt verlor, und in Todesangſt nahe daran war, ſich
im Waſſer zu überſchlagen. Schreiber Dieſes muß den Wunſch aus
ſprechen, daß dieſe Art höchſt unnöthiger Quälerei als grober Unfug

beſtraft werden möchte. B.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-
angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 10. Juli. Sozialdem o-
kratiſche s.) Als Symptome dafür, daß „die ſozialdemo-
kratiſche Krankheit der Heilung entgegenreife“
wie offiziöſe Blätter bekanntlich jüngſt behauptet haben, ſind vielleicht
einige Daten, aus ſozialiſtiſchen Blättern unſerer Provinz zuſammen-
getragen, den offiziöſen Heilkundigen nicht ohne Intereſſe Am letzten
Mittwoch tagten die Tabakarbeiter in Nordhauſen. Zur
Organiſation gehören 13 711 Mann. An den Debatten betheiligten
ſich in hervorragendem Maße die ſozialdemokratiſchen Führe undAbgeordneten Meiſter und von Elm, letzterer der „Gendſſe Nr. 46“

aus ElmshornPinneberg. Am 29. Juli findet ein Parteitag
der Sozialdemokraten in Erfurt ſtatt, um hauptſächlich
über die Frage zu berathen: Wie muß in Thüringen agitirt
werden Sieht das wirklich nach „Erlöſchen“ aus

e Aus dem Saalkreiſe, 9. Juli. (Ungeziefer.) Augen
blicklich hört man von verſchiedenen Seiten aus landwirthſchaftlichen
Kreiſen Klage führen über das Auftreten von verderblichen
Jnſekten auf den Culturfeldern. Namentlich haben die Zucker-
rüben und das Sommergetreide durch verſchiedene Schädlinge zu
leiden. Zu den letzteren gehören namentlich der „Drahtwurm“, die
Larve des Saatſchnellkäfers (Blater segetis), der „Engerling“ (Larve
des Maikäfers), die Larve des Aaskäfers (Silpha atrata et opaca),
hier und da die Larve der Yyſiloneule (Plusia gamma) u. a. m.
Wie im Laufe des vorigen Jahres, ſo tritt auch in dieſem Jahre
auf verſchiedenen Feldern wiederum die ſogenannte „Rübenmade“
auf, die den Kopf der Rübenpflanzen unterhalb der Blattkrone total
zerſtört, ſo daß die Pflanzen abſterben. Nicht ſo häufig tritt diesmal
in den Erbſenfeldern die Larve des Erbſenkäfers (Bruchus pisi) auf.
Weniger auch haben in dieſem Jahre die Obſtbäume durch Jnſekten-
fraß zu leiden.

-ee Döllnitz, 9. Juli. (Geſangsfeſt.) Das am Sonntag
67 abgehaltene diesjährige Geſangsfeſt der ländlichen
Heſangvereine war nicht nur von den zugehörigen Sängern,
ſondern auch vom Publikum zahlreich beſucht. Das Konzert brachte
recht ſchöne Vorträge, ein Zeichen, daß auch auf dem Lande, Dank
der Betheiligung der Herren Lehrer, der deutſche Volksgeſang immer
mehr und mehr Anhänger findet. Das Feſt verlief in beſter Weiſe,
zumal ſich auch die Einwohnerſchaft rege daran betheiligt hatte.

N Eisleben, 9. Juli. (Ernte. Stand derFrüchte. Kirſchen. Waſſermangel. Erd-
erſchütterungen und -Riſſe.) Jn dieſer Woche wird
hier mit dem Roggenſchnitt begonnen werden. Die Ernte
verſpricht nach jeder Seite hin eine gute zu werden. Auch die
Herbſtf rüchte ſtehen vorzüglich, für dieſe namentlich wäre ein
durchdringender Regen recht erwünſcht. Die Kirſchenernte
iſt jetzt flott im Gange; die Kiepe Oebſterkorb wird mit
I 20 c. bezahlt. Obwohl ſeit Anfang voriger Woche die
Hausbeſitzer wieder Waſſer durch die Waſſerleitungen
erhalten haben, ſo macht die Polizeiverwaltung unter Hinweiſung
eines Strafparagraphen bekannt, daß zum Sprengen der Straßen,
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W Gießen der Gärten und Felder kein Waſſer aus der ſtädt.
Waſſerleitung dazu darf entnommen werden. Die Erder-
ſchütterungen ſtarke und ſchwache geſchehen jetzt häufiger
und nehmen einen immer größeren Kreis an. Mit dieſer ſteten Zu
nahme nehmen auch die Riſſe und Sprünge an den Häuſern zu, die
Waſſerleitungsrohre erhalten Brüche ſo z. B. neulich in der oberen
Rammthorſtraße. Früher meinte man, die Senkungen c. würden
ſich uur bis zum Bett der „Böſen Sieben“ erſtrecken. Jetzt haben
viele Häuſer ſüdlich der „Böſen Sieben“, Klippberg c. ſchon mehrere
Riſſe erhalten, ſo daß einige Hausbeſitzer die Fenſter auch verrammt
haben. In der Neuſtädter Kirche zu St. Annen ſind auch Riſſe.

Das Urtheil des Geh. Bauraths Henoch iſt immer noch nicht
bekannt gegeben worden.

S Nordhanfen, 8. Juli. (Zu der am 12. d. Mts.
ſtattfindenden Einweihungsfeier des neuen
Ausſichtsthurmes auf dem benachbarten ſüd-
harziſ chen Poppenberge) iſt jetzt eine vom Vorſtande
des Nordhauſer Harzklub Zweigvereins herausgegebene Feſt
ſchrift erſchienen, in welcher u. A. Lehrer Karl Meyer „Geſchicht
liches über den Poppenberg und ſeine nächſte Umgegend“ veröffentlicht
hat: Der mächtige 612 m hohe Bergwall, welcher ſich zwiſchen dem
Thale der Bera (Jlfelder Thal) im Weſten und dem des Kappel-
baches im Oſten, des Brandes und Arsbaches im Norden und der
Hügellandſchaft im Süden als ſüdlichſter Ausläufer des Harzes
erhebt, trägt zwei verſchiedene Namen und gehört zwei verſchiedenen
Herren. Der Weſttheil heißt „der Herzberg“ und gehört der Kloſter
ſchule in Jlfeld (als Rechtsnachfolgerin des Prämonſtratenſerkloſters
Jlfeld), der Oſttheil heißt „der Poppenberg“ und gehört dem Fürſten
v. StolbergWernigerode (als Rechtsnachfolger der Grafen v. Hohnſtein).
Der Herzberg (wons eervorum-Hirſchberg, im Dialekte „Herſchberg“,
woraus der jetzige Name entſtanden iſt) erſcheint zuerſt in einer
Urkunde des Kloſters Jlfeld vom Jahre 1300 in welcher die Grafen
von Hohnſtein bekennen, daß das Kloſter Jlfeld von ihnen vor längerer
Zeit für 70 Mk. Silbers erkauft habe den Berg Herzberg (wontem
gervoruw); außerdem habe das Kloſter von ihnen erkauft die oberen
Berge für 50 Mk. und die unteren Berge für 60 Mk. Silbers.
Dieſer erkaufte Waldbeſitz des Kloſters Jifeld werde begrenzt im
Oſten durch das Gottſchalkesthal (jetzt „Gottesthal“) und durch
das in dieſem und durch das nahe Dorfe Wiegersdorf
fließende Bächlein. Am Weſtrande des Gottesthales erhebt
ſich der „Bielſtein“ (d. h. der ſteilabfallende Fels), welcher
nach der Sage die Kultusſtätte des völlig unbeglaubigten
Götzen Biel geweſen ſein und nach der Meinung unkritiſcher
Geſchichtsſchreiber die Burg Bielſtein, dem Stammſitz der Vorfahren
der Grafen v. Jlfeld und v. Hohnſtein getragen haben ſoll. (Die
Burg Bielſtein liegt aber zwiſchen der Werra und dem Meißner,
weſtlich von Eſchwege.) Eine Burg hat dieſer Bielſtein nie getragen.
Am Oſtrande des Thales erhebt ſich der „Falkenſtein“, welcher
in jener Urkunde von 1300 „Lachenſtein“ genannt wird. Das
unten am Harzrande im Gottesthale belegene Dorf Wiegersdorf
(Wigradesdorf, Wigramesdorf) erwarb das Kloſter Jlfeld von
den Grafen von Hohnſtein 1322 durch Kauf. Seine Einwohner
erlegten 1527 im Harzforſte des Poppenberges einen mächtigen Bären,
von dem allein 24 Pfund Bärenfett gewonnen wurden, und bekamen
für den ihnen nach Jägerrecht zuſtehenden Kopf und eine Klaue des
Bären 4 Groſchen. Der Bergwald des Poppenberges war mit der
Burg und Grafſchaft Hohnſtein 1417 durch Kauf von den Grafen
von Hohnſtein in den Beſitz der Grafen von Stolberg übergegangen.
Der Poppenberg (deſſen Name nicht zu deuten iſt etwa „dernach einem Manne Popys genannte Berg wird zum erſten Male

in der (im Fürſtlichen Archive zu Stolberg aufbewahrten) Rechnung des
Gräfl. Stollbergſchen Rentmeiſter? Rüdiger von 1492/93 genannt, in
welcher Geldeinnahmen für verkauftes Holz im Walde „Poppenberg und in
der Arßbach“ aufgeführt werden. Als die Grafen von Stolberg ſich
ſeit 1645 in die beiden Linien Stolberg und Wernigerode theilten,
erhielt die Linie Stolberg die Burg Hohnſtein und den Landantheil
der zu dieſer gehörigen Grafſchaft, Wernigerode dagegen den auf
22 800 veranſchlagten „Hohnſieinſchen Forſt“. Der jetzt
regierende Fürſt Otto zu Stolberg-Wernigerode hat in zuyorkom-
mendſter und liebenswürdigſter Weiſe dem Nordhäuſer Harzklubzweig-vereine die Erlaubniß zur Erbauung des eiſernen 33 Meter hohen

Ausſichtsthnrmes auf dem Poppenberge ertheitt. Auf Wunſch und
Antrag des Vorſtandes des Nordhäuſer Harzklubzweigvereins wird
mit Genehmigung des Fürſten der Poppenberg fortan für alle Zeiten
den Namen „Fürſt Otto's Höhe“ tragen.

Bitterfeld, 10. Juli. (Maul- und Klauenſeuche.
Perſonale.) Unter dem auf dem Rittergute Cößeln ein-
geſtellten Ochſenbeſtande der Zuckerfabrik Glauzig iſt nach
amtlicher Feſtſtellung die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.
Der hieſige Landrath Dr. Freiherr v. Boden hauſen hat aus
dieſem Grunde für die Gemeinde und Gutsbezirke Cöſſeln, Plötz,
Hinsdorf, Möſt und Werderthau für die Zeit bis zum
25. d. M. die bekannten Vorſichtsmaßregeln angeordnet. Der
ſeither an der hieſigen höheren Töchterſchule angeſtellte Mittelſchul-
lehrer C. Müller iſt vom 1. Oktober d. J. ab an die Mittelſchule
in Nordhauſen berufen worden.

Quedlinburg, 9. Juli. Oberbürgermeiſter Dr.
Brecht,) wohl einer der hervorragendſten Verwaltungsbeamten
und bekannt durch ſeine Thätigkeit in den Korporationen des Kreiſes
Aſchersleben, der Provinz Sachſen u. ſ. w., legt mit dem 1. Juli
1895 ſein Amt nieder, nachdem er 35 Jahre an der Spitze der hie
figen Stadtverwaltung geſtanden hat.

Liebenwerda, 9. Juli. (Gewitter. Schaden-
feuer. Beſichtigung.) Bei dem geſtern gegen Mittag in
ſüdlicher Richtung von hier vorüber ziehenden Gewitter ſchlug der
Blitz in ein Wohnhaus in Cröbeln ein, ohne beſonderen Schaden
zu verurſachen. Dagegen ſchädigte ein Strahl den Apparat der
dortigen Poſtagentur, während in der Nähe 6 Stangen der nach
Burxdorf führenden Telephonleitung zertrümmert wurden bereits
vor 8 Tagen waren an derſelben Stelle 12 Stangen hintereinander
vom Blitz zerſchmettert worden. Kurz darauf wurde das Stall-
gebäude des Rittergutes Kleinkmehlen durch Blitzſchlag ent
zündet und mit der ganzen Heuernte vernichtet. Auch eine Kuh
wurde vom Strahl tödtlich getroffen. Am Abend, als man mit dem
Löſchen des Feuers noch beſchäftigt war, entſtand in der Scheune
plötzlich neues Feuer, wodurch dieſes Gebäude nebſt den darin lagern
den Maſchinen und landwirthſchaftlichen Geräthen in kurzer Zeit voll
ſtändig eingeäſchert wurden. Das in den Scheunen geborgene Vieh
wurde auch jetzt wieder gerettet. Vorgeſtern n im Auf
trage des Kultusminiſters Dr. Theuner aus Magdeburg, Konſer-
vator der Denkmäler der Provinz Sachſen, in früher Morgen
ſtunde unſeren aus dem Mittelalter ſtammenden Kirchthurm.

Patentſchau. Patente ſind ertheilt worden A. Schmidt
in Weißenfels auf eine Waſchmaſchine; E. Schlegel und
A. Fiſcher in Weißenfels auf eine Vorrichtung zum Putzen
der Jnnenſeite von Bierglasdeckeln und dergl.; K. Haußner in
Magdeburg auf eine Höhenrichtvorrichtung für Feldlafetten;
H. Joſt in Magdeburg-Neuſtadt auf einen Doppelröſtofen,
insbeſondere für Zichorien.

Schöningen, 9. Juli. (Das 19. Braunſchweiger
Landwehrverbandsfeſt) hat hier geſtern ſtattgefunden. Es
waren 103 Vereine durch 159 Delegierte, der Vorſtand war außer-
dem durch 14 Mitglieder vertreten. Nach dem Jahresberichte von
1893/94 iſt die Zahl der Verbandsvereine von 147 auf 154, die der
Mitglieder von 13 800 auf 14 447 angewachſen. Nach einem gemein
ſam eingenommenen Feſtmahle ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung.
Hieran betheiligten ſich etwa 4000 Perſonen. ie Feſtrede hielt
Paſtor Tacke. Heute wird ein Ausflug nach dem Elm gemacht,
wo am Abend ein Feſtball ſtattfindet.

Kaſſel, 9. Juli. (Drei furchtbare Gewitter) ſind
ier und in der Umgegend am Sonnabend niedergegangen. Jn
ſſel ſelbſt r der Blitz ſechs mal ein; in der Provinz wurde

durch Wolkenbruch, Hagelſchlag und Blitzeinſchlag
bedeutender Schade angerichtet. Mehrfach ſind Häuſer ab-
gebrannt, Perſonen und Vieh erſchlagen worden.

11 9. Juli. (Fachausſtellung der Buch
binder-Jnnung.) Jn den Tagen vom 5. bis 12. Auguſt wird

im hieſigen Kryſtallpalaſt bei der Feier des 350jährigen Beſtehens
der hieſigen Buchbinder- Innung eine große Fachausſtellung ſtatt
ſinden, zu welcher 200 Ausſteller ca. 2000 qm Flächenraum belegten.
Unter den Ausſtellern ſind die Univerſitäten, Königsberg, Leipzig,
München, ſowie Muſeen in Kaſſel, Köln, NRürnberg, München, Gotha,
beſonders aber die Dresdener Bibliothek mit außerordentlichen Koſtbar-
keiten der Buchbinderkunſt vertreten.

Kleinere Mittheilungen. Jn Torgau hat ſich ein acht
zehnjähriges Mädchen in einem Anfall von Geiſtesſtörung erhängt.

Jn Tangermünde iſt ein junger Fabrikarbeiter vor den
Augen ſeines Vaters beim Baden in der Elbe ertrunken. Jn
Wittenberg hat am Sonntag der Gautag des Gaues 18
(Magdeburg) des deutſchen Radfahrerbundes ſtattgefunden. Es
waren 17 Radfahrer-Vereine mit 200 Radfahrern erſchienen. Jn
der Ausſtellung in Erfurt iſt ſeit einigen Tagen ein BierAutomat
in Thätigkeit, welcher recht eifrig benutzt wird. Nachdem man ein
10-Pfg.-Stück hineingeworfen hat, erhält man ein Glas Bier.
Die Lutherfeſtſpiele in Weimar haben einen Reinertrag von 3350
Mark ergeben.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 7. Juli. (Schwurgericht.) Der 20 Jahre alte

Handarbeiter Georg Karl Hermann Ried aus Erfurt
wurde heute wegen Bedrohung mit Begehung eines Verbrechens zu
4 Monaten Gefängniß verxurtheilt, dagegen von der weiteren An
klage, der Verbrechen der Nöthigung und Kuppelei ſich ſchuldig ge
macht zu haben, freigeſprochen. Der Gerichtshof erachtete drei Mo
nate durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt, ſodaß Ried
nur noch einen Monat im Gefängniß zuzubringen hat.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wir haben bereits telegraphiſch den Tod Sir Henry

Layards, des ehemaligen britiſchen Diplomaten und berühmten Orient-
forſchers gemeldet. Layard iſt am 5. März 1817 zu Paris geboren und
ſtammt aus einer Hugenottenfamilie, die nach der Aufhebung des Edikts
von Nantes der politiſchen Verfolgung des Klerikalismus durch die
Flucht nach England entging. Eine ausgezeichnete Erziehung gewann
dem jungen Layard eine ſehr abgeſchloſſene Bildung. Nachdem er
Jurisprudenz und Staatswiſſenſchaft, die Grundlagen für eine ſpätere
politiſche und diplomatiſche Laufbahn, ſtudirt und die nothwendigen
Nachweiſe ſeiner Eignung für den praktiſchen Lebenslauf, dem er
ſich ſpäter hingab, erbracht hatte, folgte er ſeinem Forſcherdrang und
begab ſich in den Orient, erſt nach KleinAſien und Syrien, ſpäter
beſonders in das Tigrisgebiet, wo ihn ähnlich wie ſpäter den
Deutſchen Schliemann das mythiſche Troja das alte Niniveh, der
Mittelpunkt der untergegangenen aſſyriſchen Kultur, mächtig anzog. Mit
großen Mühen gelang es ihm, durch umfaſſende Ausgrabungen der
ethnographiſchen und hiſtoriſchen Wiſſenſchaft und vor allem der
Kunſtgeſchichte ganz neue Aufſchlüſſe über dieſen Theil der orientaliſchen
Kulturwelt zu verſchaffen. Seine Hauptwerke „Niniveb and its
remains“ und Niniveh and Babylon“ legten auch in der Form die
Grundlagen für dieſe Art der Forſchung, die ſeit Layard eine bis
dahin ungeahnte Entwickelung erfahren hat. Das britiſche Muſeum
verdankt ihm ſeine werthvollſten Schätze an Skulpturen, Jnſchriften
und Monumenten der aſſyriſchen Geſchichte. Das berühmteſte Stück
ſeiner Ausgrabungen iſt die aus vielen Tauſenden von Ziegelplatten
beſtehende Bibliothek des Königs Aſurbanipal (griechiſch Sardanapal),
des letzten altaſſyriſchen Herrſchers. Mitte derfünfziger Jahre kehrte Layard
zu der politiſchen Thätigkeitzurück, für die er von Anfang beſtimmt war, er
übernahm den Poſten eines Unterſtaatsſekretärs im koreign offiee, ward
ins Unterhaus gewählt und ſpielte in der Bewegung für die Ver-
waltungsReform bald eine herrſchende Rolle. Lord Palmerſton be
rief ihn 1861 in ſein Kabinet und hier wirkte er bis 1866, als ein
Syſtemwechſel eintrat. Kurz darauf kehrte er in den Staatsdienſt
zurück, 1868 übertrug man ihm das Miniſterium der öffentlichen
Bauten, dann verwendete man ſeine Kraft in ſchwierigen Miſſionen,
erſt in Spanien, dann in Conſtantinopel, wo er während des ruſſiſch
türkiſchen Krieges als Nachfolger Elliots den Poſten des britiſchen
Botſchafters bekleidete. Der Orientpolitik Disraelis war Layard ein
ſteter Helfer, der „Handel“, der Cypern an England brachte, iſt
Layards Werk. Als Gladſtone wieder ans Nuder kam, ſchied er aus
dem Dienſt, von der Königin mit hohen Auszeichnungen geehrt.
Layard war Mitglied faſt aller großen Akademien Europas.

Theater und Muſik.
Kopenhagen 9. Juli. Am Freitag iſt der Chef des hieſigen

königlichen Theaters, Oberſt Kammerherr Morten Eduard F zlleſen
geſtorben.

Jagd und Sport.
Rennen zu Harzburg, 8. Juli. Preis von Juliushall.

2300 A. 3500 Meter. Hrn. H. Suermondts vierjährige F.-St.
Debatte v. Pumpernickel a. d. Djelma 1., Rittm. H. v. Arnims
6j. F.-W. Buſchiri 2, Lt. v. Eynards 5j. br. W. Lapin 3. Prinz
Albrecht-Jagd-Rennen. 2000 A. 3000 Meter. Lt. v.
Eynards a. F.-W. Jvey v. Victor 1., Lt. Frhrn. v. Venningens
5j. br. St. Stefanie 2., Lt. v. Veltheims a. dbr. W. Lord Lumley
3. Großes Braunſchweigiſches Jagd -Rennen.
Ehrenpreis und 4000 5500 Meter. Hauptm. G. v. Arnims a.
br. W. Zietenhuſar v. Maſter Willie a. d. Sieglinde 1., Lt.
Gr. Stauffenbergs II. a. br. H. Atlantik 2., Lt. Suermondts a. dbr.
St. Nicolette 3. Nickel-Fgagdrennen. 2000 A. 3500 Mr.
Lt. v. d. Deckens II. 4j. br. H. Cenſor'v. Monarch a. d. Cenerella
1., Hrn. H. Suermondts 5j. br. H. Simon 2., Lt. v. Trens b6jähr.
F.-St. Meluſine 3. Preis vom Konverſationshaus.
2200 3000 Meter. Hrn. H. Lückes a. br. St. Litle Star
v. Brown Prince Mutter unbek. 1., Lt. v. Arnims 6j. Sch.-H. Ken
2., Lt. v. Oertzens 6j. br. H. Caſſava 3.
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Straßburg. Der ordentliche Profeſſor an der Univerſität

in Roſtock, Geheimer Medizinalrath Dr. Madelung iſt zum
ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät unſerer Kaiſer
Wilhelm- Univerſität ernannt worden.

Rom. Melchior Piccinini, Profeſſor der Philoſophie
an unſerer Hochſchule, hat ſich heute das Leben genommen.
Eine unheilbare Krankheit bildete die Veranlaſſung zu der That.

4 Greifswald. Der ordentliche Profeſſor für Philoſophie an
Beſger Univerſität, Dr. Wilhelm Schuppe, iſt zum Geheimen

egierungsrath ernannt.
München. Dr. Raphael von Köbem in München iſt

n Profeſſor der Philoſophie in Tokio (Japan) ernannt. Profeſſor
Dr. Buſſe kehrt von Tokio nach Deutſchland zurück.
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Vermiſchtes.
Dreifacher Mord und Selbſtmord. Man meldet aus

Brünn: Die Petersburgergaſſe der benachbarten Ortſchaft Kum-
rowitz war Samstag Morgens der Schauplatz eines blutigen
Dramas. Die Gattin eines Eiſenbahn-Bedienſteten, Karoline
Matouſchek, hat am frühen Morgen ihre eigenen zwei Kinder,
einen Knaben und ein Mädchen, erdroſſelt und ein ihrer Ob-
hut anvertrautes Kind ihrer Schweſter, ein Mädchen, mit einem
Schuſterkneip erſtochen, dann hat ſich die Frau im Küchen
raume erhängt. Jhr Mann, der Bremſer Anton Matouſchek, warNachts auf dem Dlmützer Zuge dienſtlich beſchäftigt. Die Blutthat

wurde um 8 Uhr Morgens entdeckt. Ueber das Motiv der That iſt
bisher noch nichts Näheres bekannt.

Das Skelett des Demosthenes glaubt der ſchwediſche Archäologe
Winte bei ſeinen Ausgrabungen im Poſeidontempel zu Poros, in
dem Demoſthenes ſich vergiftet haben ſoll, entdeckt zu haben. Jeden-
t Fr intereſſante Reliquie, wenn die Annahme Winte's ſich
ſeftätigt.

Ter neue HegelmaierAnekdote läuft durch die Blätter
Der Oberbürgermeiſter von Heilbronn machte neulich eine Exkurſion
auf die „krumme Ebene.“ Er ſitzt mit ſeiner Tochter und einigen
Herren im Nevenſtüble.des „Engel“ in D. Kommt ein wißbegieriger
Mann aus D. in die Wirthſchaft, dem ſagt der Wirth: Wollen Sie
den Hegelmaier ſehen drinnen im Nebenzimmer iſt er. Der Neu-
gierige vermuthet, Hegelmaier ſei dort im „Bilde“ zu ſehen, ſtürzt

leich hinein, bekümmert ſich nicht um die daſitzende Geſellſchaft,
ucht alle Wände ab, und da er niemand auf den Porträts findet,

der den Hegelmaier darſtellen könnte, ſagt er verdrießlich: Ich habe
gemeint, der Hegelmaier hänge da! Dieſer verliert bei ſolchen Situa
tionen bekanntlich den Humor nicht, wendet ſich um und ſagt: Hier
iſt er leibhaftig, hängen thut er noch nicht, er ſitzt nur.

Sechs Söhne bei der Garde hat eine Beſitzerfamilie in
Siemoken in Oſtpreußen Namens Ulrich. Von den ſechs Brüdern
haben der „Altpreuß. Ztg.“ zufolge vier ſchon vor längerer Zeit eine
zwölfjährige Dienſtzeit bei dem Regiment der Gardes du Corps
durchgemacht. Der fünfte Sohn dient ſeit zwei Jahren bei dem
ſelben Regimente und der ſechste ſeit dem letzten Herbſte. Der
kleinſte der ſechs Brüder mißt 5 Fuß 10 Zoll.

Zur ver Hochzeit des däniſchen Kronprinzen, die
Ende d. Mts. ſtattfindet, veranſtaltet die Stadt Kopenhagen

roße Feſtlichkeiten. Nicht nur die Stadt ſelbſt, ſondern auch die
Brücken und der Hafen werden illuminirt, Feuerwerk abgebrannt
und Muſikaufführungen auf verſchiedenen öffentlichen. Plätzen in
Ausſicht genommen. Am 28. findet ferner eine allgemeine Armen-
ſpeiſung ſtatt und eine Umfahrt des kronprinzlichen Paares wird
erwartet.

Anfrichtigkeiten. Unter dieſem Titel veröffentlicht Oskar
Blumenthal in der „N. Fr. Pr.“ die jüngſten Erzeugniſſe ſeiner
poetiſchen Muſe, kleine epigrammmatiſche Verſe über allerhand
Dinge. Wir geben aus der Sammlung hier eine kleine Ausleſe:

Das iſt ein häßliches Gebrechen,
Wenn Menſchen wie die Bücher ſprechen.
Doch reich und fruchtbar ſind für Jeden
Die Bücher, die wie Menſchen reden.

Aus des Suchens Bemühen und Qual
Strömt ein eig'nes Ergötzen.
Wüchſe das Edelweiß unten im Thal,
Würde Keiner es ſchätzen.

Denkende Künſtler.
Die Bühnenkunſt der Alten
Aus froher Zeugungskraft
Erſchuf ſie Kerngeſtalten
Voll Mark und Lebensſaft.
Die Neuen, die Bildungs-Tollen,
Sie grübeln ohne Ruh'
Und ſpielen ſtatt der Rollen
Den Kommentar dazu.

Wer nach Erfolg und Einfluß ringt
Zwei Wege gibt's, ihm Bahn zu brechen:
Wenn's nicht durch eig'ne Kraft gelingt,
So glückt's vielleicht durch fremde wä

c

Ein Bühnenſtaat will ohne Zopf,
Doch ſtreng monarchiſch geführt ſein.
Er wird viel leichter von keinem Kopf
Als von zwei Köpfen regiert ſein.

je

Ach, ſelbſt das weiſeſte Sprichwort irrt
Nicht Alles iſt Gold, was geſchwiegen wird.

Braudunglück. Am Sonntag Abend entſtand bei dem
Käthner Marchlik zu Bienkowo im Wohnhauſe Feuer, das mit
ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, daß nichts gerettet werden konnte.
Das ſiebenjährige Töchterchen des Mannes iſt in den Flammen
umgekommen.

Verurtheilter Falſchmünzer. Das Schwurgericht in Wies-
baden hat das Urtheil im Falſchmünzerprozeß geſprochen.
Das Haupt der Bande, der Anarchiſt Schreiner Ruppert, erhielt
5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Polizeiaufſicht, die übrigen An
geklagten, meiſt Schreiner und Schloſſer, 2 bis 4 Jahre Zucht
haus, bez. Gefängniß.

Fenersbrunſt. Jn dem Dorfe Schutz bei Daun in der Cifel
S eine Feuersbrunſt 11 Wohnhäuſer und viele Wirthſchafts-
gebäude ein.

r

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Bennigſen-Feier.

Haunover, 10. Juli. Anläßlich der Feier ſeines 70. Ge
burtstages nahm der Oberpräſident Dr. von Bennigſen zahl
reiche Deputationen im Oberpräſidium entgegen. Der Land
tagsabgeordnete Hobrecht begrüßte den Jubilar Namens
der nationalliberalen Partei und überreichte eine Adreſſe des
Parteivorſtandes, ferner wurden Adreſſen der Partei, der Pro
vinz, ſowie des Reichstagswahlkreiſes überreicht.

Vom Streik in Nordamerika.
Chieago, 10. Juli. Hier und in Hammond iſt die

Ruhe beinahe hergeſtellt. Nur vereinzelte Verſuche
wurden gemacht, die Bahnwaggons in Brand zu ſetzen und zu
erſtören. Die Meuterer zerſtreuten ſich, als die Truppenſener Das Feuer auf die Ausſtändiſchen am Sonnabend

nnd Montag und die Proklamation Clevelands brachten
die Ruheſtörer außer Faſſung, Depeſchen von zahlreichen Ortenberichten, daß die Arbeit u den Eiſenbahnen an zahlreichen

Orten wieder aufgenommen ſei. Die Ausſtändiſchen in der
Nähe des Viehdepots Chicagos bewaffneten ſich mit Revolvern.
Die Eiſenbahnen lehnten den Schiedsſpruch ab. Wenn der
heute beſchloſſene Generalſtreik ausbricht, werden 120000
Arbeiter brotlos.

Königsberg i. Pr. 10. Juli. Sämmtliche hieſigen
Droſchkenkutſcher ſtreiken wegen eines in Kraft ge
tretenen polizeilichen Reglements, welches für das Publikum
günſtigere Beſtimmungen enthält.

San Franeisco, 10. Juli. Die Lage iſt noch ſehr
bedrohlich. Die Matroſen und Seeſoldaten von Maryland
haben Befehl erhalten, die Truppen zu unterſtützen, auch ſind
im Nothfalle Kriegsſchiffe bereit zu halten.

Petersburg, 10. Juli. Anders lautenden Mittheilungen
gegenüber wird von gut unterrichteter Seie erklärt, daß die
Geſundheit des Miniſters des Auswärtigen von
Giers zufriedenſtellend iſt. Der Miniſter hat die
Erledigung ſeiner amtlichen Geſchäfte nicht unterbrochen.

Madrid, 10. Juli. Nach der über die übliche Zeit ver
längerten Sitzung beſchloß die Kammer die derſel
ben gegen den Willen des Präſidenten, welcher ſeinen Rücktritt
erklärte. Man glaubt angeſichts der oppoſitionellen Haltung
der Republikaner und Karliſten, ſowie der Anzeichen der Spal

D der Majorität werde die Seſſion vor Abſtimmung des
dar der Regierungsvorlage auf unbeſtimmte Zeit vertagt
werden.
Ronm, 10. Juli. Die von einem rheiniſchen Blatte ver

öffentlichte Meldung über eine Verſchlimmerung in dem
Befinden des Papſtes iſt unbegründet. Derſelbe
machte geſtern einen Spaziergang in den Gärten des Vatikans.
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Drahtuachrichten.
New-York, 9. Juli. Das Geſchäft an der heutigen

Fondsbörſe verlief mit Rückſicht auf die verſchiedenartige
Katur der einlaufenden Berichte über den Streik in ſehr
unregelmäßiger Haltung, und drückten anfänglich bewirkte Ver-
käufe für Londoner Rechnung auf den Markt. Da ſich jedoch
kein Verkaufsdrang ſeitens der ProvinzialBörſen geltend machte,
ſo konnten ſich die Preiſe ziemlich behaupten. Der Tages
Umſatz betrug 131 000 Aktien.

Vermiſchte Nachrichten.
Waffeufabrik Mauſer, Oberndorf. Die Geſellſchaft,

deren c. 2 Mill.-Aktien und 800 000 Genußſcheine bekanntlich
im Jahre 1888 für A. 3 072 000 in den Beſitz der AktienGeſell
ſchaft Ludwig Löwe u. Co. in Berlin übergegangen ſind, hat in
1893 mit ganz ungewöhnlichem Erfolg gearbeitet. Der Gewinn
aus Fabrikaten und Licenzen wird mit C 2 914 467 ausgewieſen,
wovon nach 213 402 Unkoſten und 355 366 Abſchreibungen
netto c. 2 345 699 bleiben gleich 117/, pCt. des Aktienkapitals.Von den Steinkohlengechen des Niederrheiniſch-Weſt-

fäliſchen BergbauBezirks wurden in der Zeit vom 16. bis 30.
Juni 141 510 Wagenladungen à 10 Tonnen gegen 121 676 Wagen-
51 in derſelben Zeit des Vorjahres verſandt. Aus Dortmund
wird hierzu geſchrieben: Der Abſatz hat weiter zugenommen. Die
ſommerliche ſtille Zeit iſt bald vorüber, da im nächſten Monat bereits
die Deckung des Herbſtbedarfes beginnen dürfte. Es iſt zu erwarten,
daß der Streik in Schottland günſtig auf das heimiſche Kohlen
geſchäft einwirkt. Für die am 1. Oktober ablaufenden Abſchlüſſe
erwartet man höhere Preiſe.

Gproz. mexikaniſche auswärtige n er d Der
mexikaniſche Finanzagent in London macht bekannt, daß auf Grund
der vertragsmäßigen Beſtimmungen von der 1888er Anleihe 25 100
Lſtr. und von der 1890er Anleihe 7180 Lſtr. zurückgekauft und ver
nichtet wurden.

Der internationale J r wird nunmehr definitiv am 24. Juli in Mancheſter eröffnet werden. Da in
der Hauptſache nur die h eines internationalen Textil-
arbeiterbundes beſchloſſen werden ſoll, ſo wird der Congreß voraus
ſichtlich ſchon am 27. Juli beendigt ſein. Urſprünglich hatte man
eine Verhandlungszeit von einer Woche in Ausſicht genommen.
Nach den bisherigen Anmeldungen werden, mit Ausnahme von
Deutſchland, alle Jnduſtrieſtaaten offiziell auf dem Congreß vertreten
ſein. Wahrſcheinlich iſt es jedoch, daß die Textilarbeiter Rheinlands
und Berlins ſich noch in letzter Stunde entſchließen werden, je einen
Delegirten nach Mancheſter zu entſenden.

An der Londoner Kohlenbörſe hat das Andauern
des Kohlenſtreiks in Schottland (Siehe den polit. Theil dieſer
Nummer) ein Andauern der erhöhten Preiſe veranlaßt. Die Preiſe
für faſt alle in größerem oder geringerem Maße von Schottland
abhängenden Kohlenſorten ſind durchſchnittlich um I sh. ge-ſtiegen. Wie uns telegraphiſch berichtet wird, ſind die Ko hlen-
preiſe am Montage wegen beſſerer Streikausſichten wieder all
gemein gefallen.

Ruſſiſches Getreide. Dem offiziöſen Odeſski Liſtok zu-
folge betrug die Ausfuhr von Getreide in das Ausland im Monat
Juni 14 Millionen Pud. Nach den bisher vorliegenden Nachrichten
vird t n den ſüdruſſiſchen Gouvernements eine Mittelernte
zrwartet.

Jnmn einer Anklage wegen Stempelſteuerhinterziehungjat am WPontag der Strafſenat des Kammergerichts in Berlin
eine für den Handelsſtand bemerkenswerthe grundſätzliche Entſcheidung gefällt, welcher folgender Thatbeſtand zu Grunde liegt.
Ein Kaufmann in Tarnowitz hatte an einen anderen ſechs Fracht
briefe mittels darauf geſetzten Vermerks cedirt, und war, weil er dieſe
„Ceſſionen“ nicht mit je 1 50 verſtempelt hatte, ſowohl in
erſter wie in zweiter Jnſtanz zum vierfachen Betrage der hinter
zogenen Steuer in Höhe von 36 verurtheilt worden. In der
Reviſionsinſtanz vor dem Strafſenat des Kammergerichts führte
Aſſeſſor Magnus als Vertheidiger des Angeklagten aus, daß es ſich
hier nicht um Uebertragung eines obligatoriſchen Rechts, ſondern nur
eines Beweismittels handle, und daß ein ſolcher Akt in Gemäßheij
des Handelsgeſetzbuches nicht ſtempelpflichtig ſei. Der Senat ſchloß
ſich dieſer Auffaſſung an und erkannte auf Freiſprechung von
Strafe und Koſten er erachtete einen Frachtbrief nur als Beweis
eines einſeitig ausgeſtellten Anerkenntniſſes, für deſſen Uebertragung
keine Stempelpflicht exiſtire. Wenn nun auch in dem betreffenden
Vermerk das Wort „LCeſſion“ angewandt ſei, ſo käme es doch für
die Beurtheilung der Stempelpflicht nicht auf die äußere Form, ſon-
dern auf den Jnhalt an.

Marktberichte.
r Halle a. S., 10. Juli. Kartoffeln alte 2,00--2,50 A. pro Ctr.,

20-25 4 5 Ltr., neue 40 5 Ltr., Zwiebeln, neue 10 J 12
Stück, Gurken zum Salat 20--40 pro Stck., Gurken zum
Einlegen 5 pro Schock, Welſchkohl 10 pro Hauptchen,
Schoten, junge 30 Liter, Kohlrabi, 30 4 pro
Mdl., Mohrrüben 40 4 pro Schck., Bohnen, grüne 90 4 5
Ltr., Meerrettig 10--20 4 pro Stück, Salat, grüner 10
4 Häuptchen, Spargel, pro Pfd., Blumenkohl 254 pro Haupt,
Radieschen, 1024 3 Bündchen, Aprikoſen 542 Stück, Johannisbeeren
30 4 Erdbeeren 60 Stachelbeeren reife 30 4 1 Liter,
Kirſchen 25 42 Ltr., Heidelbeeren 18 1 Ltr., Gänſe, 3,50-—5,00 pro
Stück, Hühner 1,50 --2,00 Hähnchen, junge 0,80--1,00 pro Stck,
Tauben 0,70--0,90 c. das Paar, Rehwild im Ganzen pro
Pfd., Fiſche: Karpfen 1,20 Hecht 1,20 Aal 1,30--1,50
Schleie 1,20--1,40 Lachs (Rhein) 2,50 Lachs (Weſer)
1,50 Zander 1,20 C. Barben c. 60 See
zungen 1,75 Ac, Steinbutt 1,00 c Schellfiſch 2c. 20--30 4,
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 12--15 pro Schock, Krebſe kleine
4 pro Schock, Butter 55--704 pro Stck., Eier, friſche Landeier2,80 pro Schock, Käſe 5-10 pro Stck., Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 6065 Kalb-
fleiſch 60——65

Cöthen, 9. Juli. Weizen, glatter engl. 125--135 Mk.,
Rauhweizen 125--135 Mk. Roggen 110--115 Mk., Gerſte 100 bis
180 Mk., Hafer 150--170 Mk., Lupinen 130--150 Mk., Mais 110
bis 125 Mk., Erbſen 150--190 Mk., Heu per 100 Ko. 10--12 Mk.,
Stroh per 100 Ko. 3--5 Mk., Kartoffeln per 100 Ko. 23 Mk.

Viehmärkte.
Haumburg, den 9. Juli 1894. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 24. bis 30.
Juni im Ganzen 5085 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammlken 4117
Stück vom Jnlande, und zwar 2219 Stück vom Süden u. 1898 Stück
vom Norden, ferner aus Dänemark 968 Stück. Verkauft und ver-
laden wurden nach dem Süden 33 Wagen mit 1866 Stück. Be

zahlt wurden: S P. ung 50 uBeſte ſchwere reine Schweine 50—51 20 Tara,
Schwere Mittelwaare 49——50 20 Tara Gute leichte Mittel
waare 53—-54 c. 22 Tara Geringere Mittelwaare 5152
Mark 24 Tara, Sauen nach Qualität 40—46 A. ſchwank. Tara.

er Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.
Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 1330 Stück Rinder u.

1615 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 606 Stück
aus Dänemark, 12 Stück aus Schweden und 49 Stück aus Nord-
Amerika. Das aus dem Jnlande ſtammende Vieh vertheilt ſich
der Herkunft nach auf Schleswig Holſtein, Hannover und Mecklen-
burg. Es wurde gezahlt fijr 50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 65 II. Qualität Ochſen
und Quienen 56 60 Junge fette Kühe 51—56 Aeltere

Volkswirthſchaftlicher Theil,
fette Kühe 47—-51 Geringere fette Kühe 38—44 Bullen 130-163, Juli 134,75, Sept. 118,50, Oktober Tendenz
nach Qualität 44--55 matter. Gerſte loco: 90--165, r Biee uDie Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer Rüböl: loco: Juli 45,40, Oktober 45,40, Tendenz
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover, Mecklenburg u. ſtill. Spiritus:- (70er Waare): loco 31,90, Juli 35,10, AuguſtBraunſchweig. 35,30, Oktober 35,80, Dez. 36,10, Tendenz: ſtill. (50 er Waare):

Gezahlt wurde für I. Qualität 64 für II. Qualität 56 loko: Petroleum: loko 18,80.
bis 60 für III. Qualität 45--49 A.

Verladen wurden ca. 490 Stück Rinder deutſchen Urſprungs. Zutkerberichte
Unverkauft blieben 47 Stück Rinder und 81 Stück Schafe. Der
Handel in Rindern und Schafen war lebhaft. Beſſere Waare war Magdebnurg, den 10. Juli 1894. (Eig. Drahtbericht.)
geſucht. Kornuzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit FaßT. Frankfurt a M., 9. Juli. Der heutige Viehmarkt war mit Horn rats en geſchäftslos.
458 Ochſen 61 Bullen, 606 Kühen, Stieren und Rindern 179 gr. n e T Wodunt Kranßtto f. a. S
Kälbern, 105 Hammeln Schaflämmern, Ziegenlämmern und 632 Nachprodukte excl. 750 Rendem. 9,25. per Juli 15,45 bz u. B
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen T. Qua- Stimmung ruhig. per Auguſt ins S.
lität per 50 kg Schlachtgewicht 69—-72 II. Qualität 65--68 Vrodraffinade a See Teneer o e nMark Bull J. Dual. 49-51 I. O l. 45 47 c u n r per Oktober- Dezember 10,972 bz, B.St Rind T 60. 65 Qual. h 60 Kühe, Gem. Raffinade, mit Faß Stimmnung: ruhig.

9 w J eu ütät r W hl bü W 9 u ger DSambnurg, den 10. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
ualitat pro kg S )lach gewich: V LDlual. 60 Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

bis 70 dammel I. Qual. 63-65 II. Qual. 50-54 Baſis 88 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Schweine I. Qual. 57—58 II. Qual. 55—56 4. An 1345 Den Tendenzt ruhigg „45. zember „90.

5Börſe der Stadt Halle a. 6. Coursbericht der Baukfirmen zu Halle g. S.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt., e Wiebidende 2ividendeHalle a. S., den 10. Juli 1894. Börſe vom 10. Juli 1894. u e Zf. Coursnotiz

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm uetto Weizen ruhig e e e e e 2124 134 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 120—125, ſeinſter milder 137, T ne J n er e J n
Roggen ruhig 122124. Brau-Gerſte Futter-Gerſte 103--118. Hafer Halleſche 49 StadtAnleihe von 1882. 4 103,25 Gruhig 141--156. Mais amerikaniſcher mixed 113--116. Donaumais 106- 110. Raps Halleſche 31 Theater-Ankeihe von 1884 zu 98,00 G

Rübſen Erhbſen Victoria Kümmel exel. Sack per 100 Kilo Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 7 3 u 98,50 G
gramm netto 55 56. Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall. Halleſche 3 StadtAnleihe von 1892. 3 98,49 Gprima Weizen feſt 33,00-35,90 nach Qualität bezahlt. Maisftärke für 100 Kilo- Atener 3i StadtAnleihe zu
gramm einſchl. Faß feſt 32,00---33,00 bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto.) Erfurter 3 StadtAntkeihe 3

Lupinen Vlauer Mohn Halberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. 3 u 27,25 GFutterartikel ruhig. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Noggenkleie 9,00 Naumburger 3 h StadtAnleihe 3 u. 97,59 v
bis 9,50. Weizenſchaalen 8,00--8,50. Weizengrieskleie 8,00--8,50. Malzkeime, Landſchaftliche Central-Pfandbriefe c 3 u 100,00 G
helle 11,00--11,50, dunkle 9,50--10,00. Oelkuchen i ,-012,00. Malz 28,00 bis Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe S c 4 103,50 G
30,00. Rüböl Petrolenm 20,00. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri- Sächſiſche 490 ProvinzialAnleihe e 4 1903,90 G
tus per 10000 Liter o ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs- Sächſiſche 3 ProvinzialAnkeihe S u 99,50 Gabgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,70 Mk. Rüben Weizenmegl Kuappſchaſtsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe e S 4 102,50 G
00 brutto einſchl. Sack 20,00--21,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 17,50 18,00. Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] zu 898,99 G

Cröllwitz Actien-Papierfabrik, 4 Hypoth.-Anleihe e S 4 100,50 G
9 m Halle'ſche Actien-Brauerei 4 Hypoth. Anleihe 41 99,00 G3 Körbisdorf Zuckerſabrik, 42 Hypotheken-Anleihe. S 4 101,00 GBörſe von Berlin vom 10. Jnli. l e e Ihbär, ſ hie prrſehto Naumburger Braunkohlen, 4 Hypotheken- Anleihe 4 99,75 GFondsbörſe. Auf faſt allen Gebieten herrſchte heute hoch Walbaner Brauntohlen ti0 h Hoporheten-Anteihe D Au 10223 G

gradige Luſtloſigkeit. Die ſpekulative Thätigkeit erlahmte, da jede Sachſiſch- Thür. Brauntkohl.Verw. Schuldv. Ah 10309 G
Anregung fehlte und man andererſeits glaubte angeſichts der even Der ſchen We kenfeſer Sranntopten t ded v 103006tuellen Folgen der Ruheſtörungen in Amerika ſich zurückhalten zu e Weg Se ſaröttabrit 5410 Se werſ 04,509
ſollen. Unter andern drückten auch die matten Wiener Courſe her Haueſche BankvereinAetien 1603 7 5151,00 bz.
vorgerufen durch Befürchtungen betreffs der Affaire Möhring, n e 2 509 6258 2 z s önnern, 7 il-Actien. e e 89293 2 5 t tdurch welche eine Schädigung weiter Kreiſe befürchtet wird; |Crouvig, Aetien-Papierfabrit-tictien es u 10
Banken in Folge deſſen flau. Kohlen und Eiſen Aktien DörſtewihRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Aetien. ies2 s
niedriger auf ungünſtige Konjunkturberichte eines rheiniſchen Blattes. Fadigeſa h 89 53 37 53 4 jlößcher W eiActien h 9292 77Der Rückgang der Diskontokommandit wird mit den ungünſtigen Fiaugg, Jacerfabrit Acten Die es i
Berichten über das Bergwerk Mengede in Verbindung gebracht. Halleſche MaſchinenſabritkActien 1 i (27 4 946/00
Fonds durchweg gut behauptet, aber geſchäftslos, ebenſo Bah nen, nur Halleſche Straßenbahn Aetien al l 7

inz F i i b ß f Deck hö t die üb i W et u Hildebrand ſche Mühlenwerk Actien III 1892/93 12 4 e nPrinz Heinrich ahn auf de ungen er yöh ie Ubrigen Werthe un- Körbisdorf, Zuckerfabrik-Actien 1893 94 27 4
verändert ſtill. Jm weiteren Verlaufe blieb der Lokal markt an Landsberg MalzfabrikActien so s 5
regungslos. Banken umſatzlos, heimiſche Anlagen feſt, Bahnen träge. ane rannteh ctien

e iemberger Malzfab -Actien 892 9 80,Produktenbörſe. An dem heutigen Getreidemarkte waren die achoe een eh wunn J 5 2 III 9Umſätze ſehr geringfügig. Weizen war überwiegend angeboten und Sächſſch-Thür. BraunkohlenSt.Actien is93 u 4 1165006
die Preiſe in Folge deſſen niedriger, Roggen dagegen war wenig Tat h r egnnraLlene St ePr.-Actien
verändert bei ganz geringen Umſätzen. Hafer konnte niedriger ge- Käſe ißenfeiſer Braunkoglen St Acctien 1893/94 12 4 1770

8 C Miy63 e 1 V fo I 25 2 ekauft werden. Roggen und Rüböl träge, doch hielten Verkäufer Zeiter Maſchinenfabrik-Aectien (Schaede). 1892/93 20 4 224600 0
Preiſe. Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1892/93 42 4 72,00 Bauf Preiſe o Zugerraſſinerte Halle Actien. 1892/93 4 136,00 BW elzen: loco 136 146, Juli 140,75, Sept. 141,2: Okt. BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſfcro.

141,75, Tendenz: matter. Roggen: loco 115--122, Juli 120, Sonſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kure o. 107,00
Sept. 122,25, Oktober 121,75, Tendenz: matter. Hafer: loco: Die Courſe der mit bezeichneten Effeeten verſtehen ſich pro Stüc.
h eS—Swccqsdrdded m3--—-—232èz2—222S2

W 4 z Er furter Bank 6 Harpener l 10 133,99e o. Oxient- Anleihe II. 5 3,55 Gothaer Zettelbank. 5 1114,60 Hartmann, Sächſ. M-F. 9 153,75Coursnotirungen do. do. 5 do. Grund- Creditbank 3 95,30 Seinrichsdag 10 132,25 G
W Nicolai-Oblig 4 I110,25 do. do. junge 31 97,60 G r Shamrock. i 125, 0Nuſſ. Boden Kredit 5 104,00 Leipziger Bank. 6 1131,25 G (Hildebrandt Müt 15der Berliner Vörſe de de ac. 97,60 e z Statt u 1760750 G ne di ar 0 5,10

mm 10. Juli ß Nack mittags do. Centr.B.Pf. l. S. 5 99,20 Magdebg. Vankverein P 195,90 do. St. -Pr. neue. 0 19,50 Gvom Juli 2u r achmiktags Schwed. St.- Anleihe 1886 3 99,50 jMagdebg. Privatbank 5 n 5,00 Kaliwerke Aſchersleben 10 1565,60 G
T do. do. 1890 312101,10 Waklerbantk 5 105,50 G Kette Dampiſchifffahrt 1 64,25 GPreußiſche und deutſche Fonds. do. Hyp. -Pfobr. 1879 4 102,80 Meininger Hypothekenbank. 6 115,50 G Körbisdorfer Zuckerfabrit 21 108,50 G
do. do. 1878 4 r Mitteldeutſche Creditvant. 4 96,30 Lanchhammer Conv. 6 71103,75 G

77 T T T Serbiſche Gold- Pfdbr. 5 179,90 Nationalbank f. Deutſchland 5 109,99 Launrahütt 125,75Deutſche Reichs Anleihe 4 11059,0 Lent mee r 3 7280 erod n n an 41,(123,50 G 2 er B Riebeck 185 5 cdo. 3 102,60 de. do. 1895 5 e Oeſterreich. Kredit nit. (veepotvshatter em. Fadr. 2 |es,20
do. do. 91,10 G Ungar. Gold Rente 1000 4 98.60 Preuß. Boden Kredit 7 133,25 do. St. -Pr.. 5 120,39 GPreuß conf. Tat Anb. z do. do. 4 27 do. Centr. Boden Kr. 9 164,59 g. Löwe To. 18 280,50
do. /2102,6 do. 99,40 o. Hyp.-V. (Spie z 124,00 Luiſe Tiefbaun eonr ;2,00 Bd ch. Sch E. v. 89. ä u 10710 t7 o Güensg.. s w. be St pt.
do. Staats Sch. Sch. do. 109 4 104,10 P do. g. volle s 105,09 Magde v t Ac 2 7o0,90 Gdo. Prämien- Anleihe 31, 122/00 G do 4 Realtredit an e 3 er sehr x Brpert 26 23975 8

e r u l L. De Reichsbant. 6 z 40 Magdeburger Gas Act. 58/,1108,59 Gdo. do. neue 2 90,509 c u. usw. Kandel Mag o Pfe deh u 37Erſarter Stadt Anleihe 3 Eiſenbahn Stamm- i. Stamm- Sabnſce van re Ah 119 10 Miatzeren W ne u G
Halleſche do. v. P ioritä j Schaffha iſ. Vant: Verein 5 12590 G Marie t n venan „70 Ge de do v. e i 2 S rioritäts Actien. Schleſiſcher Bank Verein. 5 113,75 G Menden Schwerte co 0 47,25 G
Magdel rger Stad an u S Dividende 1892 Weimariſche Bank conv. 4 153,50 G do. St.-Pr. o 57,25 Gdo de v. 1891. 3 98,49 B 2 1Mejmar. Stadt Aul v. ess 313 Magen Maßrricht. 2174ſ 61,00 6 e ehe a v re o Altendurg Je luöt.- Fnduſtrie- Papiere n et Le Kreſt. 9do. 16560 Dortmund Enſch. St.-Pr. 4 129,60 do. abgeſt. 7do 5555577777 Z 10 25 Halberſt Blankenb. Eiſ. W 5 i v ip h Pluto, Bergwerk m 11 l G

Kur ſ Nei im t lijche. 31 10 50 Ludwigsh. Bexbach. 9 1 231,50 Dividende 1592 ar do h t 796t Nen ſche. Da Luheck Büchen excl. s 142 16 2 iwidende t Pomm. Maſch. conv. 3 u 72,60 Gdo. nene zu n A.G. j. Anilinfabr. 9 172,90 B Riebeck Montanwert 11 158,50 GLandſch. Central 4 Mainz Ludwigshafen 4 114,40 Allgem. Eleltr zu 17 99 eres Pontanwerteo h do t do. e s r 31 100.10 Marienburg Mlawka 1 n 82,5 W gont Guand ne 2 1344 G per s 2 71 g.
S o do. wer do. do. St.-Pr. 5 119,00 G lnhalt r Kotiu l do. uckerf. 3 745083 Oſipreußiſche S Zu 99 10 Oſtpreußiſche Südbahn. O 88,8 nen. 4 a e G Sächſ. Thür. Braunk. 7 115,59 S
ZPommerſche so do. do. St. Pr. 2 I15,75 Zert »Ang. Naſchinen (10 [120.10 Slun Ter ne u.

i de. Saalbahn t e re erPoſenſche, neue 4 103 60 do. St.Pr. 32 105.008 do. Böhm. Brauh 12 223,50 G P hle d Jinkhätte Sie 15 s d G
do. do. 31 99,40 Weimar- Gera e 0 12,9 do. Brauerei Königſt. 4 I )50 G u St.epr- 2 99 GSädſijche 410425 do. o. StPr. 335 22.00 6 do. do. Pagengofer (16 27125 St warkteyöiduſtrie. 19900 82 hleſiſche altlandſch 3 99,10 Werrabahn e 0,85] do do e h ilt 16 36.75 G S nens C lasinduſtrie. 4S do. nene zu 9900 Außig Teplitz abgeſt. 20 do. Union Gratwen 3 9980 6 Stasfurt. Chem. r t 0 8Weſtpreußiſche zu 9910 Böhmiſche Nordbahn e n do; Electrieit. W. 75 182, 0 G St ger girr W zit 105

Kur u. Neumärtiſche 4 104,00 6 ad Deſtvasn h do. Thierg. Baugef. 10 230,90 G Sudenburger Maſchinen r 14 196,40
S Pommerſche 4 1104,00 G Buſchtiehrader Bahn La. B. I0 125,50 Bismarckhütte 8 169,50 G Thn inger Salin 51 92 B
See 13 37 d z Tosl Zehumer Gißſtadi. 3h S iſt Achen 10 131.50S Sächſiſche u u re Bonifazius Bergwerk 6 37,5986 Veloce Dampfſchiſſ Act. 5 60,30 GS Schleſiſche. 103,99 G e r 2 132 00 Chemnitz. Maſch. Zimm. 5 Weſteregeln n e 9 152,60 G
Bremer Anl., 85, 87 u. 88 3 99,75 ronpr. R. St. Sch. u Concordia Bergwerkt 5 84,09 G Witte r G 10 124,00 GHamb. StaatsRente 31 100,75 Lemberg Czernowitz J Cröllwiter Papier 10 vier 5300do. Staats Anl. 1886 389.40 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Donne Miene s 9480 6 Wurm Repier 4gdo. StaatsAnl. 1 9,40 d B. (Elt 5 12450 B Dannenbaum e Zeitzer Maſchinen (20 248,25Sächſ. StaatsAnl. 1869 i u 7300 Deſſauer Gas Aet. ſ10 18225 6do. Staats Rente 3090,50 Joaheere Don wo a Doinersmarckhütte eonv. 8 l107,7 0

gor ombrowo a Dortmund. Brgb. St.-Pr. O 331,25F e eraenrr er. len e r. e e ſelCourſa 53 a h 0 e 7277 gef ffſ S re 8 35,50 7Ausländiſche Fonds. do Sudweſtbaht gar 5— 2gf ereare Weqhſel-Courſe.
WxqQW—W„-ÖÖVÖ “”““f— Warſchau Wiener TFu 229, G Eiſenh. Thale St.-Pr. S 75,40 B 0

Argent. Gold- Anleihe 590 5 46,25 Gotthardbahn excl. r Floether Maſch. Act. 6 116,00 Privatdiscont
do. innere do. 4 41 38,90 Jtal. Meridionalbahn. 48 257 Freund Maſch. conv. 228,25 G eBuen.Aires GoldAnt. 5000 5 28556 do. Mittelmeerbahn. 5177,99 G Gaggenaue Eiſenwert o 506,60 bz. G Sei 100 Fr. s T. ſ 86,90

Chilen. Gold Anleihe 1889 4 e 85,80 Lure ubg. Fr. Hnr. s Geiſentirchen Bergwerk. 8 151,2290 ZItal. Ptag z T. 72,10
Egyptiſche pri. 3 Anleihe gil S wer ercumba::: 3 Glauz Zu kerfabrik 3 110,75 Petersb. 190 S. R. 8 T. 217,75

do. nniſiz. 49)50 do. 4 1103,50 o. b n zreppi Werke 4 J lmſterdam 100 fl. 3 M. I168,25Grie h. 84 fr. 32,25 do. W T 75 I G Berl. Pferdeb. 12 258,75 Be Plätz 100 Fr. 8 T. 80
do tonj. Goldrente 1 26,25 Weſtſieilian. Bahu. 3 5 48,9 G L ſch Maſ ginen. 135 343,25 Lond. I Lſtrl. 8 T. 0, 38
do. Monopol-Anleihe. 4 33,75 t Hartort St. Pr. conv. o en 1 Lſtrl. 3 W. 20,34do. GoldAnl. v. 1890. fr. 39,90 do. Brückenb. conv. 9 1125,10 Paris 100 Fr. 10 T. 81,90Jtalieniſche Rente 59 77,50 Bank-Actien. do. do. St. Pr. 10 1142,75 Wien. Oe. W. i ſl. 10 T. 162,75

Liſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 4 2,75

Mexit. Anleihe 1888. 6 58,75 Dividende 1892. r r ec,,*ÄÜ/de do. 1890. 6 l 57,70 Berg Märk. B. i. Elderf. 7 135,90 c l C Jdo. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 45,75 Berliner Handel eſ- 6 I134,19 G O uß burſe.
Norweg. StaatsAnl. 88 3 1101,25 do. Bank s 101,40 G Kredit 210,19 Dux Bodenbach.Deſterr. GoldRente 4 99,00 Börſen Handels Verein 6 130,50 G Lombarden 43,90 Gotthardba 167, 10do. Papier-Rente. 41 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 113,99 G Disc.Komm. 184,50 Dor Union St.-Pr. P 8,90

do. SilberNente 4 93,70 Bremer Bank Martſt. 4 102,50 G Deutſche Bank 157,10 LZanurahütte 125,59Port. Staats-Anl. 88--89. fr. 34,80 Breslauer Disk. Bant 102,10 G Darmſtädter Bank 134,90 Bochumer Gußſtahl. 132,00
do Wechſel -Bant. 4 99,39 G Berl. Handelsgeſellſchaft 134,40 Harpener Kohlen 134,50Nöm. St.-Anl. II.--VIII. 4 172 90 Darmſtädter Bank 5 135,10 Dresdner Bank 138,10 Hibernia m 125,40Numän. fund. 5 102,40 Deſſauer Landesbank. 7 1143, Nationalbank f. D d 109,50 Nordd. Lloyd mee 1,99

do. amort. 5 97,10 Deutſche Bant s 157 G darienburg Mlawta 82,60 Ruſſ. Noten 18,99do. do. 1891. 4 84,89) do. Genoſſenſchaftsbankt. 4 112,10 6 Oſtvyreuß ihn 58,90 4 ing. Goldrente 98,60Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 (100,40 Hypothekenbank. 7 123 G Nu bahn 75 Jtal. Renten 7,40do. Gold Rente 1883. 6 [Disconto Commandit. 6 1334, W t 220 80 NRuſſ. ndo. do 1881. 5 109,40 Dresdener Bant 7 S Hamb. Packet 87,10do. konſ. Ei Anleihe 4 101,50 do. BankVerein 6 G
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Hallenser Kakao
Schoſeolacdlenfubrile v. Fr. David. Söſine.

S c Smee 1804. 100 000 Ko.

Für die Folge iſt der Fernſprechverkehr zugelaſſen r Halle (Saale) und
Weſterhüſen, zwiſchen Ammendorf Radewell, ſowie Trotha Cröllwitz einerſeits und
Aſchersleben, Calbe (Saale), Deſſau, Erfurt, Gotha, Güſten (Anhalt), Nienburg(Saale), Sangerhauſen, Staßfurt- Leopoldshall, Weimar, Weſterhüſen, ſowie Zerbſt

andererſeits zwiſchen Cönnern (Saale), ſowie Wittenberg (Bz. Halle) einerſeits und
Markranſtädt andererſeits, zwiſchen Merſeburg, Naumburg (Saale), Weißenfels, ſo
vie Zeitz einerſeits und Schönebeck (Elbe), ſowie Weſterhüſen andererſeits.

Die Gebühr für ein Geſpräch zwiſchen dieſen Orten beträgt bis zur Dauer

von 3 Minuten 1 Mark. [398Halle (Saale), 7. Juli 1894.
Der Kaiſerliche Ober- Poſtdirektor

WehlacK,.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Müller, früheren Musketier Friedrich

Wilhelm Hermann Gutsche alias Gutschke des Infanterie Regiments
von Borrke (4. Pomm.) Nr. 21. geboren am 17. September 1872 zu Burſchen,
Kreis OſtSternberg, welcher ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen
ſtr trafbarer Handlungen gegen die Pflichten der militäriſchen Unterordnung verhängt.

le e und Militärbehörden werden erſucht, denſelben zu verhaften und an dien Mit tärbehörde zum Anhertransport abzuliefern. p. Gutſchke iſt unter demt 1894 zur Dispoſition der Erſatzbehörden und zwar nach Cönnern, Saal-

kreis laſſen worden. [407Kbor-, den 2. Juli 1894.

Königliches Kommandauturgericht.
deſchreibung: Statur: ſchlank, Größe: 1,65,5 Mtr., Haare: blond, Stirn,Aug uen und Naſe: gewöl znlich, Bart: keiner, Augen Mund und Kinn:

gewohnlich Geſichtsfarbe: blaß.

w S n zHalleſche 90 d 30 Chaler-Hegiabngtagen.

Nachdem die Rechnungen der 80 und 30 Thaler-Begräbnißkaſſen für 1893
durch die Herren Reviſoren und die PolizeiVerwaltung geprüft und in Ordnung
gefunden worden waren, hat am 4. d. Mts. die Repri Fer ſammlung ſtatt
befunden und wird den Intereſſenten Folgendes darüber beri

A. Die 80 Thaler-Kaſſe perreßend.
Es ſind 1893 11 Sterbefälle vorgekommen, wofür kollektirt worden iſt, und

ſind dafür ebenſoviel neue Mitglieder aus der Zahl der Erpektanten eingerückt.
Die Rechnung für 1893 ſchließt ab:

in Einnahme mit 7323 44
in Ausgabe mit 5205 75

und einem Kaſſenbeſtande von 2117 69
Der Maximaklfond der Kaſſe ſoll ſtatutmäßig betragen 24000
Das Vermögen beträgt Ende 1893 nach dem Courswerthe 29226 39

mithin mehr 5226 39
Es be ſtehen jetzt 40 ganze und 130 halbe Freiſtellen, und iſt beſchloſſen, vom

1. Juli d. J. an 10 weitere halbe Freiſtellen zu errichten.Für den bisherigen Kollekteur Herrn lsholg, welcher ſein Amt nieder-
gelegt hat, iſt Herr FIetze ſür beide Kaſſen als Kollekteur gewählt worden.

z. Die 36 Thaler-Kaffe betreffend.
Es ſind 14 Sterbefälle vorgekommen, wofür kollektirt worden iſt, und ſind

ebenſoviel neue Mitglieder aus der Zahl der Expektanten eingerückt.
Die Rechnung für 1893 ergiebt:

in Einnahme 4245 A. 09
in Ausgabe 2468 20

und einen Kaſſendeſtand von 1776 89
Der Maximalfond der Kaſſe ſoll ſtatutmäßig betragen 9450Das Vermögen beträgt Ende 1893 nach dem Courswerthe 13863 89

alſo mehr 4413 89
Es beſtehen jetzt 40 ganze und 170 halbe Freiſtellen, und iſt beſchloſſen, vom

1. Juli er. an 10 weitere halbe Freiſtellen zu errichten, eine Statutänderung aber
richt vorzunehmen.

Die Vorſteherder 80 und 30 Dhaler Begrn ibnißGeſellſchaften.

S J n a i n u n r.95 5062
S. Vor der Abreiſe in die SommerfriſcheT h

e

verſehem man n mit Leſeſtoff g aus8 Engelhorns mee Romanbibliothek

Hilliger als die Feihbibliotheß.

Preis pro Band 50 Pf., geb. 75 pf.

Vorräthig in allen Buchhandlungen und auf Bahnhöfen. Vollſtändiger
Katalog mit kurzer Jnhaltsangabe der bis jetzt erſchienenen über 250 Bände

gratis u. franko von J. Enugelhorn in Stuttgart.oess esEingewachſene Nägel und

i Hühneraugen
werd. ſicher u. ſchmerzlos beſeitigt bei

F. Schmiädt, Brüderſtr. II, I.
nerbrochen gehſret von 8-7 übe m Vch hohe T tvt r hen alle

Fernſprecher s5ll. Vollhlutpointer
05 3 ganz r Eltern argt geben, à Stück 25 Mar78000 Mark v Zabitz bei Friedeburg a. S.

eventl. in 2 Poſten, zu 4 W 2 L. Müller.geg. e r r 0zu verleihen. genten bleiben un- 100--200 Etr. Weizenſtroh ver-berückſichtigt. Off. unt. D. d. 6639 5 kauft Gutsbeſitzer en
bef. Rud. Mosse, Halle a. S. [392 384] Petersdorf bei Landsberg. a

Geſucht: Ein Fhaffeſengne; ein

einfacher ein Schrank zumLegen. Offerten mit Preisangabe und
Größe an A. Boller, Zöſchen

bei Merſeburg.

Offene und geſuchte

Stellen.
erwalter-Geſuch.

Auf einer tauſend Morgen großen
Rübenwirthſchaft iſt die Stelle als
alleiniger Verwalter zum 1. Oktober
zu beſetzen. Uebungsfreie Bewerber, welche
in Rüben und Wieſenwirthſchaft wenig
ſtens 10jährige Erfahrungen beſitzen, wollen
Zeugnißabſchriften mit ſelbſtgeſchriebenem
Lebenslauf unter Angabe von Gehalts-
anſprüchen unter L. M 110 an die
Exp. d. Ztg. einſenden. [396

T Landwirth, n25 Jahr alt, 7 J. Praxis, der mit Rüben-
bau vertraut, jetzt noch im 2. Sem. in
Halle ſtudirt, ſucht, geſt. auf gute Zeugniſſe,

1. Aug. od. ſpät. e als Verwalter.
Off. u. Z 212 a. d. Exp. d. Ztg. [212

Ein Landwirth, 40 Jahre alt, verheirathet, ſucht auf größerem Bauern
gut zur Führung der Wirthſchaft baldigſt
Stellung. Gefl. Off. unter M 1496
an Hansensteiln Vosler, A G.
Osterſeld, [374Jch ſuche zum 1. Oktober für meinen
Diener (verheirathet, eine erwachſene
Tochter) eine Stelle als Portier, Caſtellan
oder Hausmann und kann ich denſelben
als in jeder Beziehung zuverläſſig, ge-
wiſſenhaft, beſcheiden und ehrlich nur
aufs wärmſte empfehlen. [397

Merſeburg. v. DiestKönigl. Reg. Präſident.

Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch
mamſells, Köchin, Stuben-, Haus-
Kindermädchen werden geſucht u. nach-
gewieſen d. Pauline Fleckinger
Ranniſcheſtraße [368

Wegen Verheirathung der jetzigen
ſuche ich zum 1. lege J eine erfahrene,

beſtempfohlene Mamſell
Dieſelbe muß i. d. feinen Küche, Wäſche u.
Federviehzucht durchaus erfahren ſein.
Bewerbungen mit Einſendung der 33
niſſe bitte Zu richten an [357

Fran Ida HoesechRittergut Neukirchen bei Seehauſen,
Altmark.

Ich ſuche zu ſofort oder ſpäter eine
gut empfohlene Köchin, die etwas
Hausarbeit übernimmt. [362
Frl. v. Vathusius, Halle, Händelſtr.26.

Suche zum baldigen Antritt für mein
460 Morgen großes Gut eine zur ſelbſt
ſtändigen Leitung der Wirthſchaft ter
und gut empfohleneältere Mamſell
Gehalt 210 bis 240 Mark. Zeugniß-
abſchriften zu ſenden an
Patzschke, Rittergut Kleingörſchen

(Kreis Merſeburg).
Jch ſuche ſofort eine Stelle als Stütze

der Hausfran oder als lBauhof Nr. 1
Ein junges gebild. Mädchen

(Waiſe) gänzlich alleinſtehend, ſucht, geſtützt
auf gute Zer ugniſſe, Stellung bei familiärem
Anſchluß. Suchende iſt in allen Zweigen
des Haushalts bewandert, ſowie in Hand
arbeit und Vorleſen geübt. Gefl. Offerten S
unter Z 387 an die Expd. d. Ztg.

Gebildete junge Dame
mit guten Zeugniſſen, ſücht Beſchäftigung
für die Vor oder Nachmittagsſtunden
des Tages, am liebſten bei jüngeren
Kindern. Gefl. Offerten unter Z 386
an die Expd. d. Hall. Ztg. [386

Ein tüchtiges Küchenmädchen
und ein tüchtiges Hausmädchen, die
gut putzen und waſchen kann, wird per

ſofort geſucht. [385Restaurant Mackerbrän,
L. Anwander.

Auf e. Rittergute bei Halle wird zum

1. Auguſt (416ein Hausmädchen
geſucht, tüchtig im Zimmerreinigen, Ser-
viren, Waſchen, Plätten und Nähen.
Jean iſe ſind zu ſenden unter Z 416

d. Expd. d. Zta

a d ca W eD c S v

7 en e

Die Johann Hoff'schen Brust-Malzbonbons gegen

Husten, Heiserkeit und (Catarrh,

Die letztgeſandten Bruſt-Malzbonbons habe ich gegen meinen Huſten und ebenſo eines mei
ner Kinder, das mit Keuchhuſten behaftet iſt, M gewenge r gefunden, daß der Gebrauch derſelben
ſehr gute Wirkung geäußert hat. Karl Preifßz, Kaufmann in Durlach.

Johann Mofr, k. k. Hoflieferant Berlim, Neue Wilhelmſtraße 1.
Verkaufsſtelle in Halle a/S. bei Helmbold Co. [383

Halle a. S., Juli 1894.

P. P
Hierdurch mache ich die ergebene Mlittheilung, dass sich das

Comtoir meinesdant. Vonnmisglons.ypotholen- n Igontargesohättes
vom veutögen Tage ab in meinem Grundstück

Steinweg 56, I (am PFranekeplatz)
befindet

Für das mir in meiner bisherigen Thätigkeit in so reichem Maasseentgegengebrachte Wohlwollen be stens dankenä, bitte ich, dasselbe mir J

auch fernerbin bewahren zu wollen.
Strenge Ree lität und sachgemässe Ausführung

sichere ich jedem mich Beehrenden zu und zeichne 1369

Mit vorzüglicher e

T T 14 l 2 Se n en I v 4J 3 S c c 7h h

16. Luxus-Pfercdle- Lotterie
zu Marienburg.

Ziehung am 27. September 1894.
Zur Verlooſung gelangen in Summa S eompl. beſpaunte Equipagen
mit 106 Reit- und Wagenpferden. Außerdem verſchiedene Medaillen,
ſowie Luxus- und Gebrauchsgegenſtände im Ganzen 1900 Gewinne

von zuſammen 90000 Mk.
Original-Looſe, à 1 Mk., auf 10 Looſe ein Freiloos, Porto

und Liſte 20 Pfg.

Grosse 8. Marienburger Geld-Löotterie.
Unwiderruflich Ziehung am 18. und 19. Oktober 1894.

Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich baare Geldgewinne.

Gew. Gew.1 à 90000 90 000 50 à1 à 30 000 30 000 100 à
1 à 15 000 15 000 200 à
2 à 6000 12000 1000 à5 à 30900 15000 1000 à 30 30 0002 à 1500 18 000 1000 à 15 15 000

im Ganzen 3372 Gewinne 375000 Mk.
T Looſe à 3 Mark. Porto und Liſte 30 Pf. W

Looſe zu dieſen Lotterien empfiehlt und verſendet die

Expeclition der „Halleschen Zeitung“,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

600 30 000
300 30 000
150 30 000
60 60 000

1

Von Donnerstag den 12. d. Mts. ab ſteht ein
groſter Transport der beſten

„Bayeriſchen Zugochſen“,
eſowie Syrenpiſcwer hochtragender und friſchmilchender Kühe“ ſehr preis

werth bei uns zum Verkauf. [389e

Wohnungsgeſuch.Vermiethungen. Junge n ſuchen per 1. Oktober eine

eigg beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kam-mern, Küche u. Zubehör im Preiſe vor

Blücherſtraße 17 300--330 Mark. W n v bevorzugOltob theg. 1 Off. u. Z 500 a. d. Exp. d. Ztg. erbeten
zum ober zu vermiethen: arterre-Wohnung mit 7 Z., Jvehh Garten In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
benutzung, Preis 1000 1 nung iſt die bisher von Herrn JuſtizratßIII. J mit 3 Z., Zug Weber e I 13I. Etag e

x

x

2

Preis 300 M an e I8 xNäheres beim Kaſtellan Königſtr. 84 g age
x

x

x

x

I. Oktober zu vermiethen.
Wohnungs Geſuch! iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,

Eine Wohnung im Preiſe von
beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

65--75 Thlr. wird von anſtändigen Bureau S
jungen Leuten, Mitte der Stadt, Nähe mit ſeparatem Eingang und allem
des Marktes zu miethen geſucht. X Zubehör. Carl Steckner.

Offerten ſind t si Tr., rechts. Streiberſtraße 7
Albrechtſtr. 23 1. Etage pr. 1. October fine ſchöne Wohnung für 50 Thalet
zu vermiethen. Preis 460 Mark. 1. Oktober zu vermiethen.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. ſoſaenerug der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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